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ANZEIGE
Seit Jahren Platz 1
Selbstständige können es sich nicht leisten, lange krank zu sein. Doch weil Sie eine Krankheit niemals 
ganz ausschließen können, muss ihre Absicherung um so besser sein.
Rufen Sie an oder besuchen Sie uns in einem unserer Kundendienstbüros ganz in Ihrer Nähe!
Wir beraten Sie gern und fi nden die für Sie optimale private Krankenversicherung!
Weil es um meine Gesundheit geht
Die private Krankenversicherung
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Peggy.Budach@HUKvm.de
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im blickpunkt 
Innovationen brauchen 
Mut und langen Atem
Viel Mut und etwas Geld hatte ichmitgebracht, als ich mich vor drei-zehn Jahren entschloss, in Sachsen
in ein neues Unternehmen zu investieren
und mich persönlich in der Automobil-
zulieferindustrie einzubringen. 
Was Arbeitskräfte im allgemeinen be-
trifft, so mangelt es in Sachsen in
bestimmten Branchen nicht unbe-
dingt an guten Fachkräften. Ent-
scheidend für den Unternehmenser-
folg ist die Motivation der vorhande-
nen Mitarbeiter, unsere wichtigste
Ressource. Sie sollten auf jeden Fall
spüren, dass neue Entwicklungen
das Unternehmen voranbringen,
und deutlich wahrnehmen, dass
sich die Geschäftsleitung persönlich
und das gesamte Management da-
für einsetzen. Dann werden sie auch
selbst mit Engagement und Freude
an den Entwicklungsprozessen teil-
nehmen. Sind diese gut organisiert
und alle Entwicklungsschritte offen
und verständlich kommuniziert,
entsteht innerhalb des Teams sehr
schnell eine auf Innovation und den
damit verbundenen Erfolg ausgerichtete
Dynamik. Darin liegt in Sachsen ein sehr
wichtiger, wertvoller und noch nicht
vollständig gehobener Schatz. 
Betriebliche Forschungs- und Ent-
wicklungsvorhaben werden derzeit im-
mer noch recht gut gefördert. Doch ohne
das nötige Eigenkapital lassen sich gute
Innovationen nicht auf den Weg brin-
gen. Das gilt vor allem für die nachfol-
gende Markteinführung und für die da-
mit verbundenen Investitionen. Oftmals
zeigen sich Banken und Beteiligungsge-
Forschungsergebnisse aus der Wissen-
schaft schnell in verkaufsfähige Pro -
dukte und Dienstleistungen für die Un-
ternehmen zu transferieren. Auch die
Indus trie- und Handelskammer Dresden
leistet dazu ihren aktiven Beitrag. Zu fra-
gen aber bleibt: Sprechen wirklich alle
die selbe Sprache? Denn das ist mit
die wichtigste Grundvoraussetzung!
Ich sehe hier noch erheblichen
Handlungsbedarf. Forschungsein-
richtungen und Unternehmen soll-
ten intensiver und klarer, aber auch
anders als bisher miteinander kom-
munizieren. Es müssen zudem kon-
krete neue Anreize geschaffen wer-
den, damit Forschungseinrichtun-
gen noch viel gezielter als bisher mit
den Unternehmen vor Ort, beson-
ders mit den kleinen und den mittle-
ren, kooperieren. 
Entscheidend ist es auch, spe-
ziell für Sachsen, neue und regional
angepasste Wege zu finden, damit
die wirtschaftliche Nutzung von In-
novationen vorangetrieben wird.
Hierfür will ich mich als Unterneh-
mer und als Vorsitzender des IHK-Fach-
ausschusses Technologie und Innova-
tion gern weiterhin persönlich engagie-
ren. Denn man darf sich durchaus auch
fragen, wann ist eine Innovation wirk-
lich eine Innovation. 
Ich finde, echte Innovationen sind 
für uns Unternehmer nur dann als solche
zu bewerten, wenn der Markt »Hurra«
schreit! Ich meine also Produkte und
Dienstleistungen, die die Menschen wol-
len, bezahlen können und die ihnen einen
greifbaren Nutzen oder Vorteil bringen.
ziehung von Geldgebern auch mehr Risi -
kobereitschaft. Darüber hi naus gilt es,
künftig mehr privates Kapital für Inno -
vationsvorhaben und für innovative 
Firmengründungen zu mobilisieren. So
wie ich das seit Jahren nun als Vorstand
mit den »Business Angels Sachsen« ver-
suche. 
Innovationen entstehen und gedei-
hen besser in einem innovationsfreund-
lichen Umfeld. Sachsen hat hier die bes -
ten Voraussetzungen. Zahlreiche Ak teu -
re bemühen sich seit Jahren darum, neue
»… sowie freies Kapital, engagierte Mitarbeiter, eine gute Führung und 
insgesamt ein Unternehmen in einem innovationsfreundlichen Umfeld. « 
sellschaften recht »zugeknöpft«, wenn
es um die Finanzierung innovativer Vor-
haben geht, da diese naturgemäß ein er-
höhtes unternehmerisches Risiko, aber
auch größere Chancen mit sich bringen.
Hier wünsche ich mir mehr gemeinsames
Vorgehen und mit zunehmender Einbe-
Hans Jürgen Kagerer ist Geschäftsführer und Inhaber 
der JKL Kunststoff Lackierung GmbH in Ottendorf-Okrilla
und Vorsitzender des Fachausschusses Technologie und
Innovation der IHK Dresden. 
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tivsten in Deutschland. Aktuelle Studien weisen jedoch auch auf derzeitige Probleme
hin. Die sächsischen IHKs argumentieren für die Fortsetzung einer aktiven Technolo-
gieförderung. Beispiele innovativer Unternehmen, deren Erfahrungen und Probleme
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blemen zu befragen.                      Seite 27 f.
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titionsstandort. Für Interessenten an die-
sem Markt werden einige Veranstaltun-
gen angeboten.                             Seite 40 f.
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Ausbildunsangebote. Sie und weitere
Partner der Berufsausbildung helfen da-
mit auch den Schülern bei der beruflichen
Orientierung.                              Seite 37/35
Berufsausbildung
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
baut die Politik zusätzliche
bürokratische Hürden auf:
Allein letztes Jahr wurden
rund 1.250 EU-Verordnungen
und 50 Richtlinien verab-
schiedet. Ende 2012 gab es 
einen Bestand von 9.576 EU-
Verordnungen und 1.989 EU-
Richtlinien. Große Bürokra-
tiebelastungen entstehen




im Verbraucher- oder Um-
weltrecht. Der DIHK fordert
deshalb die Festlegung neu -
er, verbindlicher Abbauziele
von der EU wie auch von der
Bundesregierung. 





bau ist auf europäischer
Ebene – wie auch in Deutsch-
land – erlahmt. Zu diesem
Schluss kommt eine Untersu-
chung des Deutschen Indus -
trie- und Handelskammerta-
ges (DIHK). Zwar will die EU
durch »Smart« oder »Better
Regulation« neue Regelun-
gen von Anfang an bürokra-
tiearm gestalten, jedoch gibt
es Lücken: EU-Kommission
und Parlament führen nur
teilweise Schätzungen zu den
Bürokratiekosten von Geset-
zen durch, beim EU-Rat feh-
len diese ganz. Auch ein Ab-
bau von Bürokratie bei be-
 stehenden Regelungen findet
kaum noch statt. Stattdessen
Brüssel. Eine gute Nachricht
für die Automobilbranche: Die
Überführung von Fahrzeugen




händler und Unternehmen mit
Fuhrpark, die über europäi-
sche Landesgrenzen hinweg
tätig sind, können laut DIHK
mit weniger Bürokratie und 
finanziellen Erleichterungen
rechnen. Der Binnenmarktaus-
schuss im Europäischen Par-
Überführung von Autos wird leichter 
Gegen Verschärfung der Frauenquote 
Brüssel. Der DIHK kritisiert
den jüngsten Vorstoß des Eu-
ropäischen Parlaments, die
PERSONALPOLITIK
Frauenquote jetzt sogar auf
den Mittelstand ausweiten zu
wollen. Der Vorschlag des zu-
NEUE EU-VERORDNUNG
Berlin. Die steuerliche Belas -
tung der Unternehmen nimmt
kontinuierlich zu. Das ergibt
die aktuelle DIHK-Hebesatz-
umfrage. In einigen Gemein-
den gibt es Steigerungen um
100 Prozentpunkte. Ein Sechs -
tel der Unternehmen in Ge-
meinden ab 20.000 Einwoh-
nern muss in diesem Jahr
durch höhere Gewerbesteuer
und höhere Grundsteuer B
gleich zweimal mehr zahlen.
»Die unbestritten schwierige
Haushaltslage vieler Kommu-
nen lässt sich aber nicht mit
Steuererhöhungen lösen«, be-
tonte Rainer Kambeck, Steu-
erexperte des DIHK. Diese




Die Lösung: Die Ausgaben vor
Ort konsequent vermindern,
zum Beispiel durch kommu-
nale Zusammenarbeit. 
                          (And./DIHK)  












ständigen Ausschusses für die
Rechte der Frau und die Gleich-
stellung der Geschlechter igno-




wäre es nicht mehr möglich,
Nachfolger alleine nach Qua -
lifikation auszuwählen. Der
DIHK plädiert stattdessen für
eine bessere Vereinbarkeit von
Familie und Beruf zum Bei-
spiel durch flexible Kinderbe-
treuungsmöglichkeiten.
                             (Gra./DIHK)
lament stimmte für den ent-
sprechenden Verordnungsvor-
schlag der EU-Kommission.
Autos müssen demnach inner-
halb von drei Monaten nach ei-
nem Umzug in ein anderes EU-
Land neu registriert werden.
Eine neue TÜV-Prüfung ist
aber nicht nötig. Die Mitglieds-
staaten sollen gegenseitig ihre
Sicherheitschecks und Zertifi-
kate wie TÜV-Plaketten aner-
kennen. Die Vereinfachung
soll jährlich 1,5 Mrd. Euro ein-
sparen.             (Neu./DIHK)  
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kurz und knapp  
Die Weltwirtschaft beginnt 
wieder zu wachsen 
Der DIHK befragt jährlich die
deutschen Auslandshandels-
kammern, Delegiertenbüros
und Repräsentanzen zu den
Außenhandelserwartungen.
Nach den Ergebnissen der 
am 15. August veröffentlich-
ten Umfrage 2013/2014, die 
die Einschätzungen für 85
Länder  erfasst, wird für 2013
AHK-WELTKONJUNKTURBERICHT 
ein Wachstum der Weltwirt-
schaftsleistung von 2,8 Pro-
zent erwartet. Im kommenden
Jahr belebt sich die Weltwirt-
schaftsleistung um 3,7 Pro-
zent. Weitere Informationen
und Hintergründe sind unter
www.dresden.ihk.de und der
docID: D58723 zu finden.  
                            (DIHK/H.K.)
Für den Sächsischen Integra -
tionspreis 2013 stehen insge-
samt 6.000 Euro zur Verfü-
gung, die auf vier Preise zu je
1.500 Euro aufgeteilt werden.
Alle Bewerber erhalten außer-
dem Unterstützung für eine
professionelle Presse arbeit.
Die Initiativen und Projekte
werden in einer Broschüre
vorgestellt und durch eine
Ausstellung öffentlichkeits-
wirksam bekannt gemacht. 
Das Staatsministerium für
Soziales und Verbraucher-
schutz und der Sächsische
Ausländerbeauftragte loben
den Sächsischen Integrations-
preis bereits zum fünften Mal
aus. In diesem Jahr sollen drei
Projekte und Initiativen aus-
gezeichnet werden, die sich
Für ein offenes und 
vielfältiges Miteinander
SÄCHSISCHER INTEGRATIONSPREIS
für Vielfalt und interkulturel-
le Öffnung einsetzen. Der zu-
sätzliche Sonderpreis des So-
zialministeriums geht an eine
engagierte Einzelperson, die
sich seit Langem für ein offe-
nes und vielfältiges Miteinan-
der in Sachsen einsetzt. Ihre
Initia tiven und Projekte kön-
nen Personen und Organisa-
tionen selbst einreichen; die
Kandidaten für den Sonder-
preis für langjähriges Engage-
ment sollen von Dritten vor-
geschlagen werden. 
Bewer bungsschluss ist der
9. September. Mehr zum Wett-
bewerb und zu den Bewer-
bungsunterlagen steht im In-
ternet unter www.soziales.
sachsen.de/Integrationspreis.
html.                  (Soz./H.K.)  
Zum nächsten »Treffpunkt
Kammer« am 19. September in
Dresden heißt es um 17.30 Uhr
wieder: Willkommen in einer
starken Gemeinschaft! In ei-
nem kompakten Überblick er-
fahren vor allem neu gegrün-
dete Mitgliedsunternehmen,
welche Leistungen sie von der
IHK erwarten dürfen. Die Teil-
nehmer erhalten Antwort auf
die Fragen: Wie kann mein Un-
ternehmen von der IHK profi-
tieren? Wer sind dafür die rich-
tigen Ansprechpartner? Wie ist
die IHK Dresden organisiert?
Warum bin ich Mitglied? Für
individuelle Fragen stehen
Mitarbeiter aus den Referaten
Mitgliedschaft/Beitrag, Start-
Ein Termin zum Vormerken
TREFFPUNKT KAMMER 
hilfe/Unternehmensförde-
rung, Recht, Bildung, Wirt-
schaftskooperation sowie In-
ternational zur Verfügung. Die
positive Resonanz der Teilneh-
mer auf diese Veranstaltungs-
reihe zeigt, dass die IHK viel
mehr zu bieten hat, als man-
cher vermutet. In lockeren
 Gesprächen und beim Erfah-
rungsaustausch mit anderen
Unternehmern lassen sich
schnell Kontakte knüpfen. 
Ein »Netzwerk-Tisch« steht 
zusätzlich zum Auslegen von
 Visitenkarten oder Infomate-
rial bereit. Also schnell noch
anmelden unter www.dresden.
ihk.de/treffpunkt-kammer!      




Die Wahl zum 18. Deutschen
Bundestag steht unmittelbar
bevor. In der Legislaturpe -
riode 2013 bis 2017 werden
erneut wichtige Weichen-




 anstehen. Von der neuen
Bundesregierung erwartet
die IHK Dresden die Gewähr-
leistung verlässlicher, wachs-
tumsfördernder Rahmenbe-
dingungen und die konse-
quente Berücksichtigung der
spezifischen Interessen der
kleinen und mittleren Unter-
nehmen. Darüber hinaus for-
dert sie die nachhaltige Sta-
bilisierung der europäischen
Volkswirtschaften, insbeson-
dere des Euroraumes. 
Zu den Herausforderun-
gen, die in hohem Maße be-
reits heute den unternehme-
rischen Alltag bestimmen,
formuliert die IHK in den
Wahlprüfsteinen ihre For -
derungen an die Politik
(siehe Seite 6 f. und unter
www.dresden.ihk.de). Die
Erwartungen beziehen sich
insbesondere auf eine sichere
Energie- und Rohstoffversor-
gung zu wettbewerbsfähigen
Preisen und auf die Siche-
rung des Fachkräfteange -
botes unter ungünstigeren
 demografischen Rahmenbe-
dingungen. Wir fordern aber








rung der Wirtschaft. 
Dr. Günter Bruntsch, 
Präsident der IHK Dresden. 
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kurz und knapp
Die Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen haben die fünf derzeit im Deutschen Bundestag vertretenen 
sächsischen Landesparteigruppen zu den Themen Energie-, Steuer- und Arbeitsmarktpolitik sowie Infrastruktur befragt.
Die Antworten* sind in komprimierter Form in der folgenden Matrix dargestellt. 
Die Schwerpunktthemen (erste Spalte) sind das Resultat einer im April durchgeführten Befragung unter 1.700 Mitglieds-
Wirtschaftsrelevante Fragen und die Antworten der Part
BUNDESTAGSWAHL AM 22. SEPTEMBER 2013:  
Energiepolitik
– Einführung eines Sockeltarifs für Strom
– soziale Staffelung der Energiepreise
– Abschaffung ungerechtfertigter Industrie -
rabatte (haben Berechtigung, wenn inter -
nationale Wettbewerbsnachteile vor allem 
für  den Mittelstand drohen)
– Ausbau der regenerativen Energien
Wir wollen das Erneuerbare Energien Gesetz
von kostentreibenden Sonderregelungen be-
freien und überbordende Privilegien für die
 Industrie und andere Großverbraucher ab-
bauen. Das entlastet Mittelstand und Privat-
haushalte um mehr als vier Milliarden Euro. 
Intelligente Verteilnetze (Smart-Grids) und 
neue Strom speicher wollen wir stärker als 
bisher fördern.
Senkung der Stromsteuer um 25%. 
Mittelfristig: Reform des EEG, um Ausbau 
Erneuerbarer Energien langfristig berechenbar
zu sichern und Kosten zu begrenzen.
Wir werden Erneuerbare Energien, Netz ausbau,
Speichertechnik, konventionelle
 Erzeugungskapazitäten und Energieeffizienz -
potenziale konzeptionell zusammenführen.
Steuerpolitik
– Vermögensteuer einführen (erste Million 
steuerfrei). Erhöhter Freibetrag für betriebs-
notwendiges Sachvermögen von Einzelunter-
nehmern/Personenunternehmen
– Körperschaftsteuer auf 25% erhöhen
– europaweit einheitliche Unternehmens -
besteuerung gegen Steuerwettbewerb
– Finanztransaktionssteuer einführen
– Einkommen unter 6.000 Euro/Monat entlasten
– kalte Progression abbauen
Kleine und mittlere Unternehmen wollen wir
steuerlich fördern. Wir schaffen die Möglichkeit
zur Poolabschreibung bei den geringwertigen
Wirtschaftsgütern ab und erhöhen die Grenze
zur Sofortabsetzbarkeit. Eine 15-prozentige
Steuergutschrift für Forschungsausgaben für
Unternehmen bis zu 250 Beschäftigten soll die
innovativen Kräfte kleiner und mittelgroßer 
Unternehmen unbürokratisch stärken.
Wir wollen hohe Einkommen und große Ver -
mögen über einen höheren Spitzensteuersatz,
eine höhere Abgeltungssteuer und eine Wieder-
erhebung der Vermögensteuer stärker zur 
Finanzierung des Gemeinwesens heranziehen.
Der Situation des Mittelstandes werden wir 
dabei Rechnung tragen und ihre zukunfts -
sichernde Eigenkapitalbildung gewährleisten,
 sowie ihre Investitionsspielräume nicht belasten.
Mindestlohn
Die Linke befürwortet einen branchenüber -
greifenden, flächendeckenden Mindestlohn 
von zehn Euro pro Stunde, der bis 2017 auf
zwölf Euro angehoben werden soll. Wir sind 
gegen eine weitere Flexibilisierung des Arbeits-
marktes und für die Zurückdrängung prekärer
zugunsten regulärer Arbeitsverhältnisse.
Armut trotz Arbeit ist inakzeptabel. Wir brau-
chen einen flächendeckenden gesetzlichen 
Mindestlohn von mindestens 8,50 Euro. Gleich-
zeitig muss es leichter werden, branchenspezi -
fische Mindestlöhne und Branchentarifverträge
für allgemeinverbindlich zu erklären, um Tarif-
flucht zu bekämpfen. In der Leiharbeit muss
gelten: gleicher Lohn für gleiche Arbeit.
Wir wollen einen gesetzlichen, flächendeckenden
Mindestlohn in Höhe von Mindestens 8,50 Euro
einführen, der jährlich angepasst wird. Zudem
wollen wir den Missbrauch von Leiharbeit,
Werkverträgen und Praktika einschränken,
mehr Mitbestimmungsrechte einräumen, Ent-
geltgleichheit bei Frauen und Männern sichern,
Weiterbildung und Gesundheitsschutz stärken.
Infrastruktur
– Sicherung und Ausbau eines flächen -
deckenden und bezahlbaren ÖPNV.
– Anbindung der Stadt Chemnitz an den 
Fernverkehr.
– Sicherung und Ausbau der ICE-
Verbindungen nach Dresden und Leipzig.
– Aufbau eines flächendeckenden mobilen 
und schnellen Datenübertragungsnetzes.
Den Ausbau der Strecke Dresden-Berlin wollen
wir beschleunigen und die Finanzierung 
sichern. Im neuen Bundesverkehrswegeplan
muss die Elektrifizierung der Sachsen-Franken-
Magistrale nach Nürnberg sowie Elektrifizie-
rung der Verbindung Dresden-Görlitz als 
Voraussetzung für Fernverkehr Priorität haben.
Unterhaltung und Ertüchtigung bestehender In-
frastruktur, bessere Anbindung der sächsischen
Zentren an die überregionale Infrastruktur; im
Zentrum steht der zügige Ausbau der Bahnver-
bindung Dresden-Berlin. Ebenso: leistungsfähi-
ges Breitbandangebot auch in ländlichen Räu-
men gewährleisten.
*Es antworteten Michael Leutert MdB (Die Linke), Stephan Kühn MdB (Bündnis 90/Die Grünen), Wolfgang Tiefensee MdB (SPD),  Dr. Michael Luther MdB (CDU) und Jan Mücke MdB (FDP).
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kurz und knapp  
unternehmen aller Branchen mit rund 84.000 Beschäftigten zu den wichtigsten Handlungsfeldern der neu zu wählenden
Bundes regierung. Diese Umfrage diente gleichzeitig als Grundlage für die von der Vollversammlung der IHK Dresden am
18. Juni verabschiedeten Wahlprüfsteine zur Bundestagswahl (www.dresden.ihk.de), die auszugsweise hier in der rechten
Spalte dargestellt sind.
der Parteien im Wahlkampf
Stabile Energiepreise sind uns sehr wichtig. 
Wir haben uns stets für eine wirtschaftliche 
Perspektive der heimischen und subventions-
freien Braunkohle eingesetzt. Den noch stärke-
ren Anstieg der EEG-Umlage haben wir mit 
mehrfachen Anpassungen der Vergütungssätze
für Photovoltaikanlagen abgemildert. In der
nächsten Wahlperiode werden wir uns für eine
technologieoffene und marktwirtschaftliche 
EEG-Reform einsetzen.
Für die FDP ist das Gelingen der Energiewende
bei Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit 
von Energie entscheidend. Erneuerbare Ener-
gien müssen künftig Strom bedarfsgerecht zur
Verfügung stellen. Die Förderung muss weg von
der festen Einspeisevergütung hin zur Direktver-
marktung. Langfristig ist für uns ein europäi-
sches Mengenmodell ein Ziel.
Die IHK fordert den Abbau der fiskalisch beding-
ten Bestandteile der Energiepreise zur Entlastung
insbesondere der kleinen und mittleren Unter-
nehmen, zum Beispiel durch die Senkung der
Stromsteuer auf das europäische Mindestniveau. 
Zudem muss das EEG grundlegend reformiert
werden. Dabei muss das Ziel sein, dass der Aus-
bau der Erneuerbaren Energien künftig unter
Marktbedingungen erfolgt.
Steuervereinfachung und mehr Steuergerechtig-
keit sind weiterhin das Ziel. Steuererhöhungen
sind nicht geplant; Entlastungen wurden zum
Beispiel bereits mit dem Gesetz zum Abbau der
»Kalten Progression« vorgenommen. Diese 
Gesetze werden von Rot-Grün im Bundesrat blo -
ckiert. Substanzbesteuerung sollte weiterhin ver-
mieden werden. Kontraproduktive Regelungen
bei der Gewerbesteuer hat Rot-Grün im Vermitt-
lungsausschuss durchgesetzt.
Die FDP ist gegen eine Erhöhung der
Steuerbelast ung. Dazu will die FDP die kalte 
Progression bekämpfen. Der Solidaritätszuschlag
soll schrittweise vollständig abgebaut werden.
Eine Vermögensteuer oder eine Vermögensab-
gabe lehnt die FDP ebenso wie eine Verschär-
fung der Erbschaftsteuer ab. Als Vorgriff auf eine
Gewerbesteuerreform sollten die gewerbesteuer-
lichen Hinzurechnungen abgeschafft werden.
Die IHK verlangt die Abschaffung jeglicher Form
von Substanzbesteuerung im deutschen Steuer-
recht, die Vereinfachung des Steuersystems und
den konsequenten Abbau von Steuerbürokratie.
Wir sind gegen zusätzliche Belastungen der 
Unternehmen, insbesondere durch wachstums-
schädliche Vermögenssteuern/-abgaben oder 
höhere Spitzensteuersätze. Diese gefährden
Inves titionen und treffen gerade einkommen-
steuerpflichtige Familienunternehmen.
Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion befürwortet ei-
nen tariflichen Mindestlohn, der jährlich auf Vor-
schlag einer unabhängigen Kommission – paritä-
tisch besetzt von Gewerkschaften und Arbeitge-
berverbänden – festgesetzt wird. Der einheitliche
tarifliche Mindestlohn greift überall dort, wo Ar-
beitnehmer/-innen nicht durch einen gültigen
Tarifvertrag erfasst werden.
Einen allgemeinen flächendeckenden Mindest-
lohn lehnen wir ab. Wir wollen die Vorausset-
zungen für weitere Lohnuntergrenzen – Branche
für Branche und im Einklang mit der Tarifauto-
nomie – schaffen und bestehende Mindestlohn-
regelungen überarbeiten. Eine erneute sach-
grundlos befristete Beschäftigung beim selben
Arbeitgeber soll nach einem Jahr möglich sein.
Die IHK fordert einen dauerhaften Verzicht auf
einen einheitlichen und flächendeckenden Min-
destlohn. Ein Mindestlohn gefährdet Arbeits-
plätze, vor allem von Berufseinsteigern und Ge-
ringqualifizierten.
Prioritär müssen die Angebote im Nah- und Fern-
verkehrsnetz der Bahn und der flächendeckende
Zugang zum Breitbandnetz verbessert werden –
das sind wichtige Voraussetzungen für die wirt-
schaftliche Chancenwahrung Sachsens. Zudem
ist der Ausbau grenzüberschreitender Verkehrs-
achsen zu favorisieren.
Wir brauchen eine auskömmliche Infrastruktur -
finanzierung statt ideologisch geprägter Vertei-
lungsschlüssel. In Sachsen sind die grenzüber-
schreitenden Verkehrsachsen zu priorisieren. Im
Schienenverkehr setzt sich die FDP vor allem für
die Verbindung Dresden-Berlin und für den Aus-
bau und die Elektrifizierung in Richtung Polen
und Tschechien ein.
Die Anbindung aller sächsischen Großstädte in
die nationalen und internationalen Fernver-
kehrsnetze ist dringend nötig. Viele Lücken in
Sachsens Infrastruktur müssen noch geschlossen
werden. Zudem sollen alle Gewerbestandorte an
das leitungsgebundene Datennetz mit dem tech-
nisch bestmöglichen Übertragungsstandard ein-
gebunden werden.
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Viel Papier wurde in der jüngstenZeit beschrieben zu den ThemenForschung, Entwicklung, Innova-
tion und Technologietransfer in Sach-
sen. Allein 291 Seiten lang ist der Bericht
der Enquete-Kommision des Sächsi-
schen Landtages zu den »Strategien für
eine zukunftsorientierte Technologie-
und Innovationspolitik im Freistaat
Sachsen«. Auf gar 371 Seiten bringt es
der »Sächsische Technologiebericht
2012«, herausgegeben vom Sächsischen
Staatsministerium für Wissenschaft und
Kunst (SMWK). Und der Entwurf für eine
federführend vom Sächsischen Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft, Arbeit und Ver-
kehr (SMWA) erstellte »Innovationsstra-
tegie des Freistaates Sachsen« füllt 99
Seiten. Hiergegen nimmt sich beispiels-
weise der »Biotechnologie-Report Sach-
sen 2012«, herausgegeben im Auftrag des
biosaxony e.V., mit 23 Seiten recht be-
scheiden aus, ist aber deswegen nicht
minder gehaltvoll und aussagekräftig.
Die Aufzählung ließe sich fortsetzen. 
Eine erfolgreiche Entwicklung
Was alle diese Papiere eint und worin
sich Po litiker, Behörden, Wissenschaft
und Wirtschaft offenbar auch einig sind,
ist Folgendes: Die ausgeprägte Wissen-
schaftslandschaft, die Vielzahl kompe-
tenter und innovativer Unternehmen mit
ihrer langen Industrietradition, die viel-
fältigen Bemühungen der verschiedenen
Akteure im Technologietransfer, aber
auch die seit Jahren kontinuierliche und
für die Wirtschaft weitgehend verlässli-
che Technologiepolitik und Technolo-
gieförderung der Landesregierung ha-
ben den Wirtschaftsstandort Sachsen zu
dem gemacht, was er heute ist, nämlich
titelthema
Dem Papier müssen Taten folgen!
Der Wirtschaftsstandort Sachsen gilt heute als einer der dynamischsten 
und innovativsten in Deutschland. Aktuelle Studien weisen jedoch mit Handlungs -
empfehlungen und Forderungen auf derzeitige Probleme hin. Auch die sächsischen




















































ihk.wirtschaft 9_13_2013  22.08.13  13:21  Seite 8
zu einem der dynamischsten und inno-
vativsten in Deutschland. Die Ausgaben
für Forschung und Entwicklung (FuE) in
Sachsen sind in den vergangenen Jahren
deutlich stärker gestiegen als im natio-
nalen und im europäischen Vergleich.
Der Anteil der FuE-Ausgaben am Brutto-
inlandsprodukt ist in Sachsen inzwi-
schen höher als der Bundesdurchschnitt.
Zahlreiche neue Produkte und Verfahren
wurden von sächsischen Unternehmen
entwickelt und erfolgreich in den Markt
gebracht. 
Dringender Handlungsbedarf
Soweit zum »status quo«. Nun stellt sich
die Frage: Wie weiter? Neben vielem Po-
sitiven legen doch die oben beschriebe-
nen Papiere auch allerlei Innovations-
hemmnisse und noch vorhandene Opti-
mierungsmöglichkeiten in der Innovati-
onslandschaft offen. Vor allem der Be-
richt der Enquete-Kommission spart
nicht mit Handlungsempfehlungen. Die
Forderung nach einer weiteren Steige-
rung der FuE-Ausgaben, die Ausrichtung
der Innovationsförderung an der gesam-
ten Wertschöpfungskette, FuE-Steuer-
vergünstigungen für Unternehmen, die
stärkere Unterstützung innovativer Un-
ternehmensgründungen einschließlich
der Förderung einer »Gründungskultur«
an sächsischen Wissenschaftseinrich-
tungen gehören ebenso dazu wie Er-
leichterungen bei der Finanzierung risi-
koreicher Vorhaben, strukturelle Verbes-
serungen im System des Wissens- und
Technologietransfers, Stärkung des In-
novationsmanagements in den Unter-
nehmen sowie imagebildende Maßnah-
men zur weiteren Profilierung des Frei-
staates Sachsen als technologie- und in-
novationsfreundlicher Standort.
Nun bleibt zu hoffen, dass die zahl-
reichen Vorschläge und Handlungsemp-
fehlungen auch gebührend Gehör und
Umsetzung finden werden, sowohl bei
der Politik und bei den Behörden als
auch bei den Akteuren in Wissenschaft
und Wirtschaft. Papier ist genug be-
schrieben. Allerdings wird dessen Um-
setzung – zumindest vorübergehend –
nicht ohne zusätzliche staatliche Finan-
Sicherung einer nachhaltigen Förderung und Finanzierung von Forschung, Entwick-
lung, Innovation und Technologietransfer im Freistaat Sachsen! Für die Zeit nach
Auslaufen der EU-Strukturfondsperiode 2014 bis 2020 sind bereits jetzt Strukturen
und Rahmenbedingungen zur intensiveren Nutzung von Venture Capital, Private
Equity, Business Angels, Kapital aus Stiftungen und revolvierende Fonds zu schaf-
fen, um die deutlich zurückgehenden öffentlichen Fördermittel effektiver einzuset-
zen und ersetzende Finanzierungsinstrumente zu entwickeln. 
Technologieoffenheit als Grundsatz der sächsischen Technologieförderung verankern!
Technologie- und Branchenoffenheit müssen grundlegende Prämissen der sächsi-
schen Technologieförderung sein. Eine alleinige Fokussierung auf bestimmte Tech-
nologien oder Branchen geht insbesondere zulasten des etablierten sächsischen
Mittelstandes und behindert so das notwendige Größenwachstum in der Breite.
Um eine stärkere Vernetzung von Unternehmen zur Neuentwicklung von Produkten
und Dienstleistungen zu erreichen, sollten insbesondere branchenübergreifende
Forschungsprojekte unterstützt werden. 
Schärfung der Zielstellung der sächsischen Technologieförderung in Richtung KMU!
Die FuE-Projektförderung sollte weiterhin als Zuschussförderung erfolgen. In Ana-
logie zum Zentralen Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM) des Bundes sind die
sächsischen Technologieförderprogramme für Unternehmen mit bis zu 500 Be-
schäftigten zu öffnen. Insbesondere für die Heranführung kleinerer Unternehmen
an eigene Entwicklungsarbeit sind niederschwellige Angebote vorzuhalten – das
Förderprogramm »Innovationsprämie für KMU« ist entsprechend fortzuführen. 
Stärkung des betrieblichen Innovationsmanagements und der Innovationskultur!
Mit Mitteln aus dem europäischen Sozialfonds (ESF) ist die Einstellung von Inno-
vationsmanagern in sächsischen KMU sowie die Weiterbildung des ingenieurtech-
nischen Personals hinsichtlich eines umfassenden betrieblichen Innovationsma-
nagements zu unterstützen. 
Verkürzung und Entbürokratisierung der Antrags- und Bewilligungsprozesse! Zur
Erleichterung der Nutzung der sächsischen Technologieförderprogramme durch
KMU sind insbesondere folgende Maßnahmen umzusetzen: 
Verkürzung der Antrags- und Bewilligungszeiten für FuE- Projektanträge 
bei der SAB.
Erhöhung der Transparenz des Antragsverfahrens durch Festlegung von 
Zuwendungs- und Ablehnungsfristen.
Vereinfachung des Antragsverfahrens durch eine pauschalierte Planung 
und Abrechnung der Gemeinkosten und sonstiger Betriebsausgaben/
Betriebs kosten. 
Strukturelle Verbesserungen zur Intensivierung des Wissens- und Technologietrans-
fers! Die Instrumente und Institutionen des Wissens- und Technologietransfers
(Transferstellen an Hochschulen, Technologie- und Gründerzentren, Industriefor-
schungseinrichtungen, Cluster und Netzwerke) sind weiter zu stärken. Zur Förde-
rung des Technologietransfers in sächsische KMU sollten an Hochschulen, außer-
universitären Forschungseinrichtungen sowie deren Transferstellen verstärkt An-
reiz- und Anerkennungsmechanismen wie zum Beispiel Zielvereinbarungen, leis -
tungsgebundene Transferprämien und Bonussysteme zum Einsatz kommen. Im
Rahmen der Transferförderung muss der Transferbegriff breiter gefasst werden als
der reine Technologieerwerb. Die gesamten Begleitprozesse zur Beratung, Suche,
Vermittlung und fachlichen Unterstützung sind entsprechend zu berücksichtigen.
                                                                                                                                                            
AUS DEM FORDERUNGSPAPIER DER IHK-FACHAUSSCHÜSSE
Gutes Klima für Innovationen
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zierung zu bewältigen sein. Die Innovati-
onsfähigkeit der sächsischen Wirtschaft
ist aber eine so wichtige Voraussetzung
für die künftige wirtschaftliche, soziale
und kulturelle Entwicklung des Freistaa-
tes, dass hier nicht durch ungenügende
Prioritätensetzung in der Haushaltpla-
nung oder bei der Verteilung und Kofi-
nanzierung von EU-Fördergeldern an der
falschen Stelle gespart werden darf. 
Förderung in Gefahr
In einer gemeinsamen Ausschusssitzung
am 18. Juni 2013 bei der Von Ardenne 
Anlagentechnik GmbH in Dresden haben
die IHK-Fachausschüsse für Technologie
und Innovation der sächsischen IHKs so-
wie der Arbeitskreis Wirtschaftsförderung
der IHK Dresden die Fortführung der
Technologieförderung in Sachsen nach
2013 mit Vertretern des SMWK und des
SMWA erörtert. Besonderer Anlass dafür
war, dass derzeit ca. 75 Prozent der Gelder
für die Technologieförderung in kleinen
und mittleren Unternehmen (KMU) in
Sachsen durch die EU bereitgestellt wer-
den, wobei die jetzige Förderperiode in
diesem Jahr ausläuft und ab 2014 mit er-
heblich weniger EU-Zuschüssen zu rech-
nen ist. Dies ist seit Längerem bekannt,
doch bis jetzt ist es offen geblieben, ob
und in welchem Umfang die Landesre-
gierung darauf reagieren wird und ob sie
dieses Defizit durch landeseigene Mittel
ausgleichen kann und will. Nach Auffas-
sung der oben genannten IHK-Aus-
schüsse wäre es jedenfalls nicht hin-
nehmbar und stünde im krassen Wider-
 spruch zu den oben erwähnten Papieren,
wenn ab dem nächsten Jahr die sächsi-
sche Technologieförderung finanziell »zu-
rückgefahren« würde. 
Klare Signale aus den IHKs
Die IHK-Fachausschüsse haben dazu ein
Forderungspapier vorgelegt, in dem noch
einmal ausdrücklich auf die Notwendig-
Die Autoren aus der IHK Dresden – Wolfram
Schnelle, Geschäftsführer Industrie und Außen-
wirtschaft (Bild links), und Dr. Peter Baumann,
Referent für Technologie, Innovation und Sach-
verständigenwesen (Bild rechts) – tragen die 
Fakten zusammen und berichten vom Treffen der
für Technologie und Innovation zuständigen
Fachausschüsse der sächsischen IHKs.
keit einer aktiven Technologieförderung
für KMU in Sachsen eingegangen wird
und zugleich ihre eigenen Vorstellungen
für deren Weiterentwicklung mitgeteilt
werden (siehe Seite 9).
Der gute Wille allein wird nicht rei-
chen, wenn wir in Sachsen den berech-
tigt hohen Anspruch an eine innovative,
technologieorientierte Wirtschaftsent-
wicklung aufrecht erhalten wollen. Die
eingangs erwähnten Papiere machen ne-
ben ihrer inhaltlichen Ausrichtung auch
deutlich, dass es in Sachsen offensicht-
lich noch an einer gemeinsamen, abge-
stimmten Technologiepolitik fehlt oder
diese zumindest erhebliche Reserven
hat. Wozu braucht es sonst so viele Stel-
lungnahmen und Berichtsbücher zu ein
und demselben Thema? Wer koordiniert
die vielen richtigen Ansätze, wer setzt sie
um und wer kontrolliert diese Umset-
zung? Hier liegen die Reserven neben der
Absicherung der Finanzierungsrahmen. 
Mit dem Forderungspapier der IHK-
Fachausschüsse wollen die sächsischen
IHKs auch signalisieren, dass sie für die-
sen Koordinierungsprozess, der schnell
in Gang kommen muss, zur Verfügung
stehen. Dem Papier müssen Taten fol-
gen: abgestimmt, nutzensorientiert und
unternehmensfreundlich! 
(Autoren: Wolfram Schnelle/
Dr. Peter Baumann)  
titelthema
»go-Inno« – autorisierte Innovationsberatung 
FÜR KLEINE UNTERNEHMEN
Das Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie (BMWi) bezuschusst im
Rahmen des Programmes »BMWi-Inno-
vationsgutscheine (go-Inno)« externe Be-
ratungsleistungen zur Vorbereitung und
Durchführung von Produkt- und techni-
schen Verfahrensinnovationen in klei-
nen Unternehmen der gewerblichen
Wirtschaft mit weniger als 100 Beschäf-
tigten. In einem weiteren Modul des Pro-
grammes werden auch Beratungen zur
Rohstoff- und Materialeffizienz gefördert. 
Es werden Zuschüsse in Höhe von bis
zu 50 Prozent der vorhabensbezogenen
Beratungskosten in folgenden zwei Leis -
tungsstufen gewährt: 1. Potenzialanalyse
und 2. Vertiefungsberatung (Realisie-
rungskonzept und Projektmanagement).
Die von den Unternehmen beauf -
tragten Beratungsunternehmen müssen
von der Bewilligungsbehörde autorisiert
sein. Sie stellen auch die Förderanträge.
Im IHK-Bezirk Dresden sind das derzeit
drei Unternehmen:
Gemifo Gesellschaft für Mittelstands-
förderung mbH in Großröhrsdorf 
ITS Innovations- und Technologie -
service GmbH & Co. KG in Dresden 
ZTS Zentrum für Technologie -
strukturentwicklung Region Riesa-
Großenhain GmbH in Glaubitz 
Die Förderrichtlinie sowie weiter -
gehende Informationen zu dem BMWi-
Programm »go-Inno« einschließlich
weiterer autorisierter Beratungsunter-
nehmen stehen im Internet  unter www.
bmwi-innovationsgutscheine.de. 
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Vom Elektroauto zum intelligenten Stromspeicher
Ihnen ist sicher klar, dass Autos heutzu-
tage nicht mehr nur mit Diesel oder Ben-
zin betrieben werden. Fahrzeuge anderer
Antriebsarten gehören zum normalen
Bild auf unseren Straßen. Im Hinblick
auf die Energiewende fällt aber beson-
ders das Elektroauto auf, das in Kombi-
nation mit Erneuerbaren Energien einen
großen Beitrag zur Minderung des CO2-
Ausstoßes leisten kann. Obwohl vieles
für diese Autos spricht, fehlt bisher die
Akzeptanz. Würden Sie sich ein Elektro-
auto zulegen?
Damit mehr Menschen diese Frage mit
einem entschiedenen „Ja!“ beantwor-
ten, forscht die Vattenfall Europe Gene-
ration AG gemeinsam mit der Branden-
burgischen Technischen Universität
Cottbus-Senftenberg (BTU) und dem
Fahrzeugzulieferer German E-Cars an
dem Projekt e-SolCar. Insgesamt 45
Elektrofahrzeuge sind im Rahmen des
Versuchs im Einsatz — davon 30 in den
Kraftwerken und Tagebauen von Vatten-
fall in der Lausitz, sowie weitere 15 auf
dem Campus der BTU.  Auch das Netz
zum Aufladen der Autos wurde
mit 75 Ladepunkten in der Re-
gion Lausitz ausgebaut. In Ko-
operation mit dem Bergbau-
tourismusverein Welzow e.V.
öffnet sich das Projekt auch für
die Öffentlichkeit: So kann
man bequem die Sehenswür-
digkeiten der Region erkunden
und währenddessen eines der 
e-SolCars testen — den Strom
gibt es gratis dazu.
Der eigentliche Clou des inno-
vativen Vorhabens liegt in
einer neuen Technologie: dem
bidirektionalen Laden. Das
Auto der Zukunft soll nicht nur
Strom aus dem Netz beziehen,
sondern selbst Strom ins Netz
einspeisen. Da Stromerzeu-
gung aus erneuerbaren Ener-
giequellen sehr unregelmäßig
ist, könnten Elektroautos auf
diese Weise in Zukunft als mo-
bile Energiespeicher dienen.
Ist reichlich Strom vorhanden,
wird das Auto betankt. Fehlt
Energie im Netz, wird aus den
Fahrzeugbatterien ein Teil
dafür bereitgestellt. Noch in
diesem Jahr sollen die ersten
Fahrzeuge mit der neuen Tech-
nik ausgestattet werden.
Unterstützt durch:
Mieten Sie das e-SolCar
und entdecken Sie die faszinierende Lausitzer 
Industriekultur. Erleben Sie umweltfreundlichen Fahrspaß, 
während Sie entlang der 240km langen  ENERGIE-Route die 
Sehenswürdigkeiten des traditionsreichen Lausitzer 
Braunkohlenreviers kennenlernen. 
Den Strom tanken Sie gratis!
Steigen Sie ein und gehen Sie auf Entdeckungs-
tour durch eine einmalige Landschaft im Wandel.
Sie können direkt online buchen auf
oder 
telefonisch unter (035751) 275050.
ANZEIGE
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titelthema
Susan Bremer, geschäftsführende Inhaberin der Kupfer.Rot GbR, während einer Präsentation bei 
einem Kunden. 
Innovationsmanager entwickeln in enger Zusammenarbeit mit den Auftrag -
gebern die Strategien – beispielsweise bei der Neuentwicklung von Produk-
ten oder der Überarbeitung bestehender Produktportfolios.
Die thoenes Dichtungstechnik GmbHist ein traditionsreiches Unter-nehmen mit 135 Jahren Erfahrung
in der Dichtungstechnik. Heute wird in
modernsten Produktionshallen im Ge-
werbegebiet Klipphausen produziert.
Dabei bewegt sich das Unternehmen in
keinem einfachen Markt. Dichtungen
und Isolierschnüre für Maschinen, Heiz-
kessel, Anlagen, Schiffbau – mittlerweile
gibt es dafür viele Anbieter, zum Beispiel
in Asien. »Auch die Qualität ist nicht un-
bedingt schlechter«, weiß Verkaufsleiter
Dr. Uske: »Wettbewerbsfähig bleiben wir
nur durch Weiterentwicklung.« Dr. Ru-
dolf Zocher, Geschäftsführer von thoe-
nes, erklärt das genauer: »Innovation ist
eine unserer Chancen. Wir arbeiten in-
zwischen großteils auf modernsten Ma-
schinen mit zukunftsweisenden Werk-
stoffen, unter anderem auch für den
Leichtbau rotationssymmetrischer Pro-
dukte als geflochtene Bauteile. Unser
Ziel ist es, Alleinstellungsmerkmale in
neuen Märkten zu erreichen. Flechten ist
eine alte Technologie, mit der wir 135-
jähriges Unternehmertum verbinden.
Wir flechten seit über hundert Jahren
und wir werden auch weitere hundert
Jahre flechten. Das ist unsere unterneh-
merische Vision. Das nutzen wir, um den
wachsenden Anforderungen unserer
Kunden mit innovativen neuen Lösun-
gen entgegenzutreten.« Für deren Ent-
wicklung nutzt die thoenes Dichtungs-
technik bei speziellen Fragen auch die
Unterstützung Externer, zum Beispiel
der Kupfer.Rot GbR. 
Susan Bremer ist die geschäftsfüh-
rende Gesellschafterin von Kupfer.Rot –
ein Ingenieurbüro für die Entwicklung
und Gestaltung technischer Produkte.
Sie kennt ihr Aufgabenfeld in den Unter-
nehmen: »Ziel sind Produkte, keine (Ent-
wicklungs-) Projekte. Dafür braucht es
Struktur und eine sichere Führung. Wo
sind die richtigen Stellschrauben für
Veränderung? Welche Lösungsidee ver-
folgt man? Lohnt sich der Aufwand?«
Und die Spezialisten für Dichtungstech-
nik schätzen diese Partnerschaft: »Inno-
vationsmanager entwickeln hierfür
wichtige Strategien und helfen uns bei
der Wegfindung. Es war richtig, mit Un-
terstützung der Kupfer.Rot GbR das
Sichtfeld zu erweitern und zu prüfen,
welche weiteren Möglichkeiten sich für
uns eröffnen.«
Die sieben Mitarbeiter der Kupfer.Rot
GbR aus dem Gewerbegebiet Boxdorf su-
chen nach Chancen und Handlungsfel-
dern für die Produkte und Produktideen
ihrer Auftraggeber. Gemeinsam mit den
Mitarbeitern der Unternehmen werden
daraus Lösungsansätze und Entwick-
lungsstrategien für rentable Produktin-
novationen erarbeitet. »Auch bei der
Umsetzung der Strategien unterstützen
wir. Einer unserer Industriekunden spart
zum Beispiel im Ergebnis unserer Pro-
duktoptimierung über 40 Prozent Her-
stellungskosten«, berichtet Susan Bre-
mer. »In kleinen und mittleren Unter-
nehmen führen knappe Ressourcen oft
zu Einsparungen an Zeit und Aufwand
für Planung und Strategieentwicklung.
Die Wirtschaftlichkeit solcher ‘Einspa-
rungen‘ wird jedoch kaum hinterfragt.
Die Begeisterung über manche techni-
sche Lösung verhindert nicht selten die
kritische Betrachtung der Entwicklung.
Ideen sollten aber kompetent hinterfragt
werden. Für das Team ist es gut, wenn
dies ein Externer tut«, berichtet sie.
Dr. Zocher ergänzt: »Die Infrastruk-
tur in unserer Umgebung bietet dazu die
besten Voraussetzungen, solche Ziele
mit guten Partnern zu erreichen. Die För-
dermöglichkeiten des Freistaates und
der Bundesregierung bilden für mittel-
ständische Unternehmen dabei eine hilf-
reiche und wichtige Grundlage im Sinne
der Umsetzung von Wachstumszielen.«
                                            (Bre./H.K.) 
Innovation braucht Struktur und
eine sichere Führung
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Gelangensbestätigung —
neue umsatzsteuerliche Nachweise für 
Lieferung innerhalb der EU ab Oktober 2013
Was war bisher?
Mit Wirkung vom 1. Januar 2012 wurde im § 17 a der Umsatzsteuer-Durchführungsverordnung (UStDV) die sogenannte Gelangensbestä-
tigung eingeführt. Diese Gelangensbestätigung sollte als einzige Mögli keit gelt n, um die Umsatzsteuerbefreiung für die innerge-
meinschaftliche Lieferung nachzuweisen. Aufgrund praktischer Probleme bei der Anwendung dieser Regelung und daraus resultierender
zahlreicher Proteste aus der Wirtschaft wurde die Anwendung dieser Regelung auf dem Verwaltungswege mehrfach ausgesetzt.
Was gilt künftig? 
Ab dem 1. Oktober 2013 ist der umsatzsteuerliche Nachweis für eine innergemeinschaftliche Lieferung im Normalfall durch Vorlage des
Doppels der Ausgangsrechnung (§§ 14, 14 a UStG) und durch eine Bestätigung des Abnehmers, dass der Gegenstand der Lieferung in
das übrige Gemeinschaftsgebiet gelangt ist (Gelangensbestätigung), zu führen. An Stelle der Gelangensbestätigung sind andere Unter-
lagen als Alternativnachweis möglich. 
Wie sieht eine Gelangensbestätigung aus? 
Nach § 17 a UStDV gehören zu einer vollständigen Gelangensbestätigung Name und Anschrift des Abnehmers, handelsübliche Bezeich-
nung und Menge der Lieferung, Ort und Monat des Erhalts des Gegenstandes durch den Abnehmer, Ausstellungsdatum der Bestätigung
sowie Unterschrift des Abnehmers oder eines von ihm zur Abnahme Beauftragten.  Es ist vorgesehen, dass die Finanzverwaltung das
Muster einer Gelangensbestätigung vorgibt. Dazu liegt aber noch keine endgültige Fassung vor, sodass aktuell die Gelangensbestätigung
in jeder die erforderlichen Angaben enthaltenden Form erbracht werden kann. 
Was muss beachtet werden? 
Die Gelangensbestätigung kann für jeden Abnehmer als Sammelbestätigung ausgestellt werden, in der die Umsätze mit diesem Abneh-
mer aus bis zu einem Quartal zusammengefasst werden. Auch kann die Gelangensbestätigung aus mehreren Dokumenten bestehen,
aus denen sich die geforderten Angaben insgesamt ergeben. Beispielsweise kann der Empfänger einer innergemeinschaftlichen Lieferung
das Gelangen der Liefergegenstände in das Bestimmungsland sinngemäß wie folgt bestätigen: „Die Beförderung der mit Rechnungs-
nummer … vom 11. Oktober 2013 abgerechneten Waren endete im Oktober 2013 in Brüssel/Belgien.“ Bei einer elektronischen Übermit-
telung der Gelangensbestätigung ist eine Unterschrift nicht erforderlich, sofern erkennbar ist, dass die elektronische Übermittelung im
Verfügungsbereich des Abnehmers oder des Beauftragten begonnen hat.
Welche Alternativen zur Gelangensbestätigung sind zulässig? 
In Versendungsfällen kann der Unternehmer anstelle der Gelangensbestätigung den Nachweis der innergemeinschaftlichen Lieferung
auch durch andere Unterlagen führen. Anzuerkennen ist wie bisher ein Versendungsbeleg (z. B. Frachtbrief oder Konnossement) mit Un-
terschrift des Frachtführers und Bestätigung des Empfängers. Weiterhin kann in Versendungsfällen die vollständige Bescheinigung des
beauftragten Spediteurs als Nachweis dienen. Auch kann die Spediteur-Bescheinigung als Sammelbestätigung ausgestellt werden.
Bei Versendung von Waren mittels Kurierdienst können die Auftragserteilung an den Kurierdienstleister und das lückenlose Versand-
protokoll als Nachweise dienen. Im Fall von Postsendungen, wo der Protokollnachweis nicht vollständig möglich ist, kann der Nachweis
durch eine Empfangsbescheinigung eines Postdienstleisters über die Entgegennahme der an den Abnehmer adressierten Postsen-
dung und den Nachweis über die Bezahlung der Lieferung geführt werden. 
Bei der Versendung von Gütern kann also der Nachweis der erfolgten innergemeinschaftlichen Lieferung auch mit anderen geeig-
neten Belegen und Nachweisen geführt werden. Dagegen ist im Fall der Beförderung durch den liefernden Abnehmer oder der Ab-
holung durch den Empfänger immer der Nachweis durch eine Gelangensbestätigung erforderlich. 
Wenn ein Unternehmer oder der Abnehmer einen Gegenstand in das übrige 
Gemeinschaftsgebiet befördert oder versendet, muss er für steuerliche Zwecke
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Ein rasant wachsender Bedarf nachbezahlbaren Nahrungsmitteln, Um-weltveränderungen und Kosten-
druck sind nur einige der großen Heraus-
forderungen für die heutige Landwirt-
schaft. Durch pfiffige Ideen und Lösun-
gen für neue Produkte, angepasste Pro-
zessansätze sowie effiziente Fertigungs-
technologien müssen sich die Unterneh-
men diesen Anforderungen stellen, um
auch in Zukunft erfolgreich zu sein. 
Die klein- und mittelständischen Un-
ternehmen der Agrartechnik in Sachsen
sind bestrebt, sich den anstehenden Auf-
gaben gemeinsam zu widmen. Aus die-
sem Grund haben sich im Dezember 2010
neun Unternehmen der Landtechnik und
drei namhafte wissenschaftliche Einrich-
tungen im Netzwerk »Initiative Land-
technik Sachsen« (ILS) zusammenge-
schlossen. In der nunmehr zweieinhalb-
jährigen erfolgreichen kooperativen Zu-
sammenarbeit konnten innerhalb des
Netzwerkes zahlreiche Projekte erfolg-
reich bearbeitet und zu vermarktungsfä-
higen Produkten entwickelt werden. Ein
Beispiel ist das PowerPack PP45, ein am
Traktor adaptierbarer Zapfwellengenera-
tor zur Energieversorgung von elektri-
schen Anbaugeräten, womit auch in der
Agrartechnik der Weg zum Einsatz effi-
zienter elektrischer Antriebe in mobilen
Landmaschinen eingeschlagen wurde. 
Ein weiterer Beleg der Innovations-
kraft, die aus der Zusammenarbeit von
Spezialisten verschiedener Fachgebiete
in den Unternehmen und Wissenschafts-
einrichtungen des Netzwerkes erwächst,
stellt der Obstroboter Cäsar dar. Dieses
autonom und satellitengestützt fahrende
Fahrzeug kann multifunktionell für die
verschiedensten Aufgaben der Pflege,
Düngung und Ernte in Obstplantagen
eingesetzt werden. 
Anknüpfend an den großen Erfolg
des Messeauftritts der »Initiative Land-
technik Sachsen« zur Agritechnica 2011
werden die Netzwerk-Mitglieder auch auf
der diesjährigen internationalen Leit-
messe der Landtechnik in Hannover (10.
bis 16. November) ihre neuesten Entwick-
lungen präsentieren. Zu finden sind sie
am Sachsen!-live-Stand der Wirtschafts-
förderung Sachsen.           (Schu./H.K.)
Wenn sächsische Firmen der Agrar-
technik mit einer teilweise über 150-
jährigen Tradition heute erfolgreich
am Markt agieren, dann zeugt dies
von verantwortungsvollem und zu-
gleich innovativem Unternehmertum.
Mit den aktuellen Neuentwicklungen




Der am Traktor adaptierbare Zapfwellengenerator
PowerPack PP45 liefert Energie für elektrische




























Mohn Manufaktur GmbH, 
Großschirma





EBF GmbH, Dresden 
(Netzwerkmanagement)




KANZLEI Rechtsanwalt Jörg Ebert
www.anwalt-ebert.de
Specialthema im Oktober 2013
Feste, Feiern, Präsente
Haben Sie eine Idee zur
Gestaltung von Weih-
nachtsfeiern? Führen Sie
Präsente, die man gern
Geschäftspartner über-
reicht? Dann präsentie-
ren Sie diese bei uns mit
einer Anzeige. Wir freuen
uns auf Ihren Anruf!
Anzeigen-Hotline: 
0 35 29/56 99-207
Endriß & Schnitzer GmbH
August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau
endriss-schnitzer@gmx.de





konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de
GOLDBECK Ost GmbH, Niederlassung Sachsen
01665 Klipphausen, Hamburger Ring 1
Tel. 03 52 04 / 673-0
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Tobias Günther vom Team BioBase am HZDR bei
der Untersuchung von Proteinschichten an einem
Rasterkraftmikroskop.
Auszeichnung beim sächsischen Ideenwett -
bewerb »futureSAX« 2013 für das Team BioBase
(v.l.n.r.): vorn: Stefanie Wengrzik, Dr. Sabine 
Matys; hinten: Tobias Günther, Dr. Jürgen Hofin-
ger, Dr. Johannes Raff. 
Umweltfreundliche Beschichtungs-verfahren, einfache Farbsenso-ren oder neue Filtermaterialien –
die Arbeitsgruppe Biotechnologie am
Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf
(HZDR) forscht sehr anwendungsnah. Zu
verdanken ist das einer Entdeckung, die
schon einige Jahre her ist: Auf alten
Bergbauhalden aus dem Abbau von
Uranerzen fanden die Wissenschaftler
Bakterien vom Typ Lysinibacillus sphae-
ricus JG-A12; sie haben sich gegen die
giftigen Schwermetalle behauptet. Eine
äußere Eiweißschicht schützt die Mikro -
organismen vor den Schadstoffen. 
Die genauen Wechselwirkungen zwi-
schen den Eiweißmolekülen und den
Schwermetallen sind in Grundlagenun-
tersuchungen längst aufgeklärt. Heute
züchten die Forscher die Bakterien im
Labor heran, um die besonderen Eigen-
schaften der Hüllproteine zu nutzen:
Diese ordnen sich selbstständig zu regel-
mäßigen Gitterstrukturen im Nanome-
terbereich an; sie können weitere Mole-
küle oder funktionelle Gruppen binden,
beispielsweise Nanomaterialien zur Ver-
edelung beliebiger Oberflächen. Auf
diese Art lassen sich Kunststoffe mit
Edelmetallen vorbehandeln, um sie an-
schließend mit Metallen zu beschichten.
Des Weiteren kann man so Oberflächen
mit antimikrobiell wirkenden Nanomate-
rialien ausrüsten. 
»Das Interesse der Industrie an unse-
rem Verfahren ist schon jetzt groß«, sagt
Tobias Günther vom HZDR, der das Bio-
Base genannte Projekt leitet. Die Idee ist
so weit gereift, dass die Forscher damit in
absehbarer Zeit eine eigene Firma gründen
wollen. Ein zusätzlicher Antrieb dafür ist
der erste Preis beim sächsischen Ideen-
wettbewerb »futureSAX«, den das Projekt-
team im Juni 2013 erhielt. Er wird durch
Es geht um Grundlagenforschung und
deren Anwendungsmöglichkeiten –




das Sächsische Staatsministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr ausgelobt. 
In einem anderen Projekt wollen die
Forscher mithilfe der bakteriellen Prote -
ine einen einfachen Farbsensor entwi -
ckeln. Damit könnte man ganz unter-
schiedliche Substanzen – von gefährli-
chen Chemikalien im Wasser bis zu wert-
vollen Metallen in Prozesswässern der
Industrie – vor Ort nachweisen. Ein wei-
teres Beispiel, wie grundlegende For-
schungsarbeiten auf lange Sicht der Ge-
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Volle Kraft für gebrauchte Akkus 




der Liofit GmbH vielleicht
am besten. Dass auch hier
Innovationen einen echten
Zugewinn bringen, das
zeigt die Idee der Kamenzer
Tüftler. Sie entwickelten ein
spezielles Diagnose- und
Ladegerät, welches jede
einzelne Zelle des Akkus ex-
tra analysiert und dann ent-
sprechend auflädt. Damit
wird wieder die volle Kapa-
zität erreicht und auch eine
sonst übliche Erscheinung
bei Akkus lässt sich austricksen: »Wir ha-
ben festgestellt, dass bis zu 98 Prozent
der Zellen noch völlig intakt sind, obwohl
der Akku nicht mehr funktioniert. Man
muss also nur die defekten Zellen iden -
tifizieren und mit unserem Verfahren 
wiederherstellen – oder, wenn das nicht
mehr möglich ist, diese austauschen«, er-
klärt Geschäftsführer Dr. Ralf Günther. 
Auch wenn Akkus überall im Einsatz
sind, musste Liofit feststellen, dass die
Identifikation der Zielgruppe nicht ganz
einfach ist. Das Verfahren lohnt sich
auch nur für teure Batterien und so kon-
zentrierte man sich auf Akkus von Elek-
trofahrrädern. Deren Lithium-Ionen-Ak-
kus verlieren trotz aller
Versprechen der Hersteller
oft schon nach wenigen
Jahren bis zur Hälfte ihrer
ursprünglichen Ladeka -
pazität und damit auch
Reichweite. »Schuld daran
sind meist ungünstige Bat-
teriemanagement-Syste -
me«, weiß Günther. Diese
laden alle Zellen in einem
Akku gleichmäßig und
stop pen, sobald die erste
voll ist. »Wir haben nach
lokalen Umfragen die
Fahr radhändler als bevor-
zugte Zielgruppe gesehen.
Die lokalen Händler verkaufen jedoch nur
eine überschaubare Zahl von Elektrofahr-
rädern. Die großen Händler außerhalb
Sachsens verkaufen dem Endkunden lie-
ber einen neuen Akku, denn da lockt
noch eine Provision. Außerdem erlebten
wir eine gewisse Skepsis gegenüber ei-
nem neuen Unternehmen und dessen in-
novativen Ideen. Wir haben dann bei
Werbung und auf Messen die Nutzer – die
Pedelec-Fahrer, wie es neudeutsch heißt
– direkt angesprochen und damit stellen
sich die ersten Erfolge ein.« Deshalb rät
der Chemiker und Liofit-Chef auch ande-
ren innovativen Neustartern zu einer
sorgfältigen Marktanalyse.          (H.K.)  
Dr. Ralf Günther, Geschäfts-
führer der Liofit GmbH aus
Kamenz, beschreibt das inno-
vative Verfahren und die Er-
fahrungen bei der Marktein-
führung. 
Computergesteuert werden die Akku-Zellen mit individuellen Ladekur-
sen wieder auf Trab gebracht. 
Schematische Darstellung des
Liofit-Ladeverfahrens: Jede













Die Hallenbauer präsentieren sich:
ANZEIGEN







von der Planung und Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle
Hallen- und Stahlbau GmbH
Tel. 0961/39163-0 · Fax -33
www.hallenbau-merkl.de
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Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
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LEXKONNEX Anwaltskanzlei
Rechtsanwältin Jenny Gocheva
Tel. (03 51) 309 90 140, www.lexkonnex.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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Rechtsanwalt Steffen Niesel
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rung, sorgen für einen Vor-
sprung zum Vorzug für den
Kunden. 
Als besondere Herausfor-




zesse führen häufig zu
Schadstoffen, die Filter und
Leitungen verkleben können und so eine
aufwendige Wartung und hohe Unter-
haltskosten erfordern. Die ULT hat die-
ses Problem mit ihrem neuen Filtergerät
LAS 1500 gelöst und kann so den Kunden
ein sicheres System zur Bearbeitung von
Kunststoffen zur Verfügung stellen«, er-
klärt Entwicklungsleiter Dr. Stefan Jak-
schik. 
Befragt nach wichtigen Erfahrungen,
sagt er: »Eine enge und partnerschaftli-
che Zusammenarbeit mit den Kunden
und Lieferanten und ein hohes Verständ-
nis für die manchmal kurzfristigen
neuen Einflüsse in innovativen Projek-
ten sind essentiell. Die ULT kann dafür
auch auf ein gutes Netzwerk an Hoch-
schulen und Instituten zurückgreifen,
die das Rückgrat
für Innovationen
liefern.«   (H.K.)  
titelthema  
Hightech-Filtersysteme sorgen für saubere Luft
VORSPRUNG DURCH INNOVATIONEN 
In Industrie, Handwerk, For-
schung und Medizin schüt-
zen die Systeme zur Luftrein-
haltung, auf die die ULT AG
aus Kittlitz spezialisiert ist,
Mensch, Maschine und Pro-
dukte vor schädlicher Atmo-
sphäre. Dabei werden die
Produkte des Unternehmens
in verschiedenen Technolo-
giefeldern eingesetzt. Bei der
Lasertechnik, beim Löten,
Schweißen, Kleben oder der
Entstaubung sichern die Fil-
tergeräte eine saubere Ab-
luft. 
Eine der neuesten Innovationen der
ULT ist die Anlage LAS 1500. Aus der de-
taillierten Kenntnis der Gefahrstoffe, die
bei der Bearbeitung auch »exotischer
Werkstoffe« entstehen – wie etwa hybri-
der Metall-Kunststoff-Verbünde, die bei
Leichtbaukonstruktionen zur Anwen-
dung kommen – waren die Entwickler in
der Lage, dieses System zu konzipieren.
Innovativ ist vor allem die Integration
multipler Wirkprinzipien in einer Geräte-
kombination. So erfolgen gleichzeitig
Partikelfiltration und Gasfiltration sowie
die automatische Zudosierung von Fil-
terhilfsmitteln; der integrierte Funken-
vorabscheider dient zur Vermeidung von
Bränden. Eine Reihe weiterer konstrukti-
ver Merkmale mit innovativem Charak-
Dr. Stefan Jakschik, Ent-
wicklungsleiter der ULT
AG aus Kittlitz, berichtet
über Innovationen des
Unternehmens. 
Die ULT-Anlage LAS 1500:
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Die Innotere GmbH entwi -
ckelt und produziert Bioma-
terialien, die ihren Einsatz
als Knochenersatzmaterial










kation als Zement, der anschließend im
Körper aushärtet, und zwar direkt aus der
Spritze ohne weitere Vorbereitung. Das
erleichtert eine minimal invasive Behand-
lung von Knochendefekten erheblich. Die
Eigenschaften dieser ,Knochenpaste‘
 (Paste-CPC) erlaubt außerdem
die Verarbeitung mittels eines
3D-Druckers zu sogenannten
Scaffolds. Die Nutzung dieses
modernen Herstellverfahrens
 ermöglicht nicht nur eine hohe
Variabilität von Größe, Form
und Porosität, sondern auch
die Anpassung des gewünsch-
ten Implantats an den indivi-
duellen Defekt. 
Diese beiden von Innotere
entwickelten Produkte befin-
den sich aktuell in der Vorbe-
reitung der Zulassungsverfah-
ren bei den zuständigen Be-
 hörden, weitere Produktent-
ANZEIGE
wicklungen für die Knochenregeneration
sind in der Pipeline. 
Auf die Frage nach Problemen im
Laufe des Innovationsprozesses sagt Ge-
schäftsführer Dr. Berthold Nies: »Außer
den typischen Problemen, mit denen sich
alle Start-ups auseinandersetzen müssen,
kommen bei uns im Bereich der Medizin-
produkte die langen Vorlaufzeiten hinzu,
zum Beispiel der Aufbau von QM-Syste-
men, regulatorische Anforderungen in
den Bereichen Entwicklung, Produktion
sowie klinische Bewertung von Sicherheit
und Effektivität. Zudem werden die regu-
latorischen Hürden für den Markteintritt
immer größer. Diese bringen keinen wei-
teren Zusatznutzen für den Patienten, son-
dern wirken eher als effektive Innovati-
onsbremse. Damit werden den betroffenen
Patienten echte Produktinnovationen für
eine Verbesserung ihrer Lebensqualität
vorenthalten, die sie sonst schon früher
in Anspruch nehmen könnten. Diese Pro-
blematik betrifft zwar alle Unternehmen
im Bereich der Medizintechnik, sie wirkt
sich aber gerade bei den innovativen
Klein- und mittelständischen Unterneh-
men besonders dramatisch aus und hält
viele unternehmerisch denkende Forscher
und ebenso viele potenzielle Investoren
von einem Engagement auf die-
sem ansonsten so wichtigen und
attraktiven Gebiet ab.« 
Der Innotere-Chef will den-
noch andere Tüftler ermuntern:
»Der Aufbau eines Unterneh-
mens auf der Basis von Innova-
tionen – gleich in welchem Be-
reich – verlangt Enthusiasmus
und Überzeugung über eine
lange Zeit und möglichst im ge-
samten Team, zumindest aber
im Management und idealer-
weise auch bei den Geldgebern.
Ist diese Voraussetzung gege-
ben, so ist es immer einen Ver-
such wert!«                    (H.K.)  
Neue Wege bei der Behandlung 
von Knochendefekten
BESONDERE HÜRDEN FÜR MEDIZINPRODUKTE 
Dr. Berthold Nies, Geschäftsführer der Innotere
GmbH aus Radebeul, hat mit seinem Team eine
spezielle ,Knochenpaste‘ entwickelt.
Sogenannte Scaffolds kommen aus dem 3D-Drucker und werden
maßgerecht als Implantat hergestellt. 
Die PCP-Paste kann 
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Die Schönes hatten schon im Sommer 2011 in
eine kleine, lautlose und europaweit mit
einem Patent versehene, seit Jahrzehnten
erprobte Anlage investiert – in Matrolan. An
einem Tag hat sie der Bauspezialist Günter
Groß aus Struppen installiert. Vor zwei Jahren
wurde er gerufen, weil Schimmel und lästige
Feuchtigkeit den Hauseigentümern im Weh-
lener Ortsteil Pötzscha Sorgen
bereiteten. Den Handlungsbedarf
hatten die beiden Ingenieure
schnell erkannt. So ging es nicht
weiter. Heute sagt Steffen
Schöne: „Zunächst war ich skep-
tisch, ob Matrolan wie verspro-
chen funktioniert. Aber wir sind
sehr zufrieden. Die Investition,
obwohl nicht billig, hat sich voll
gelohnt. Da gibt’s nichts zu be-
reuen.“ Der Schimmel war schnell
weg und die etwa 65 Zentimeter
starken Sandsteinmauern trock-
neten bis zum Fundament zügig
aus. Steffen Schöne hatte sich,








Flut-Betroffene: Wie ein Haus perfekt getrocknet wurde  
Wehlener investierten auf Dauer gegen Schimmel und Feuchtigkeit – ohne Bauaufwand                    
Über 2 Meter hoch stand bei Sophie und
Steffen Schöne aus Stadt Wehlen kürzlich
das Wasser in den unteren Wirtschaftsräu-
men. Eine exakte Feuchte-Messung zeigte:
Keine acht Wochen danach war das Mauer-
werk im 1928 elbnah erbauten Haus der
Flutbetroffenen so trocken wie vor dem
Hochwasser. Wie das geht? 
Binnen Wochen war dieses elbnahe Haus in Stadt Wehlen nach der Flut
wieder 1A-trocken – trotz Sandsteinmauern. Familie Schöne nutzt eine
patentierte Anlage. Schimmel und aufsteigende Nässe haben keine
Chance mehr.  
net informiert und ist heute froh, diese Lö-
sung gefunden zu haben. Ihn überzeugte
auch die beeindruckend lange Referenzliste
zufriedener Matrolan-Nutzer. Günter Groß
belegt Interessenten mit Fakten, Fotos und
Adressen den Erfolg seiner Arbeit. Feuchte
Wände, Schimmel und oft gravierende
Nutzungseinschränkungen sind Geschichte,
wo dieses rein physikalische Verfahren ange-
wandt wird. 
Sie plagt ein ähnliches Feuchtigkeits- oder
Schimmel-Problem im Haus? Dann rufen Sie
einfach an und vereinbaren Sie kurzfristig




Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net





„Jedem Anfang wohnt 
ein Zauber inne.“
Tel.: 0800/50 30 300 (gebührenfrei)
Spendenkonto: 22222 00000 
BLZ: 430 609 67, GLS-Bank
Helfen Sie notleidenden Kindern in  
Europa, Afrika, Asien und Amerika. 
Unterstützen Sie die SOS-Kinderdörfer.
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In Sachsen noch ausbaubar
Strom und Wärme möglichst effizient zu produ -
zieren, ist ein Gebot der Vernunft. Kraft-Wärme-
Kopplungs-Anlagen (KWK) schaffen genau das, 
indem sie bei der Stromproduktion die Abwärme
nutzen und so einen sehr hohen Effizienzgrad 
von teilweise über 80 Prozent erreichen. 
entstehende Methan zur Stromproduktion
und setzen die anfallende Wärme wie-
derum in ihren technischen Anlagen ein.
In Sachsens Kläranlagen sind über 30
Klärgasanlagen zu finden, ebenfalls mit
Kraft-Wärme-Kopplungs-Technik. Die
jüngste Anlage ist die große Faulgasan-
lage der Stadtentwässerung Dresden, die
letztes Jahr vollständig in Betrieb ging.
Hinzu kommen 23 Biogasanlagen, die fes -
te Biomasse wie Holz verwerten und da -
raus Strom und Wärme gewinnen. 58 Bio-
gasanlagen für Bioöle sind ebenfalls mit
KWK-Anlagen ausgestattet (Zahlen von
2011).
Neben den KWK-Anlagen, die als Ener-
gieträger erneuerbare Energien einsetzen,










Die Politik hat das erkannt undmöchte den Anteil der Energieer-zeugung aus KWK deutschland-
weit bis 2020 auf 25 Prozent steigern. Bei
derzeit etwa 15 Prozent ist dies noch ein
weiter Weg. 
In Sachsen ist die Kraft-Wärme-Kopp-
lung verbreiteter als vielfach bekannt,
teilte kürzlich der Bundesverband Kraft-
Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) in einer
Pressemitteilung mit. So setzen aktuell
allein 220 Biogasanlagen die Technik ein
und nutzen die bei der Stromproduktion
anfallende Abwärme als Nutzwärme für
Gebäude und Anlagen. 25 Deponiegasan-
lagen verwerten das in alten Deponien
EFFIZIENTE ENERGIE DURCH KRAFT-WÄRME-KOPPLUNG
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Eine Datenbank für Umweltinnovationen
ECOWEB 
Eine neue umfangreiche Datenbank zu
EU-geförderten Forschungsprojekten im
Bereich der Umweltinnovationen sowie
zu deren Partnern und Ergebnissen hat
die B.A.U.M. Consult GmbH in München
zusammen mit Partnern aus ganz Euro-
pa entwickelt. Ziel von Ecoweb ist es,
Umweltinnovationen für Unternehmen,
vor allem für den Mittelstand, besser zu-
 gänglich zu machen und sie in ein Netz-
werk von Forschern und Multiplikatoren
einzubinden. Ebenso können Forscher
und Unternehmen ihre eigenen For-
schungsergebnisse, Produkte und Tech-
nologien über diese Plattform effektiv
prä sentieren. 
Ecoweb bietet mehr als 3.000 innova-
tive Produkte und Prozesse, vermittelt
europaweit Ansprechpartner für die Zu-
sammenarbeit an Projekten und soll
über ein Netzwerk von Multiplikatoren
und Forschern dem Mittelstand helfen,
eigene Ideen besser umzusetzen. Die Nut-
zung der Plattform ist kostenfrei. Sie ist
über die Internetadresse www.ecoweb.
info zu erreichen.                           (P.B.)  
Aktuelles zu Energie-Recht und -Steuern
IHK-FACHFORUM: 
Derzeit unterliegen Strom- und Energie-
steuern vielfältigen Neuerungen. Unter-
nehmen müssen das aktuelle Energie-
und Stromsteuerrecht kennen und die
Praxis beherrschen, sonst bleiben Ein-
sparpotenziale ungenutzt. Mit dem Spit-
zenausgleich sind Strom- und energie-
steuerliche Begünstigungen für Unter-
nehmen des produzierenden Gewerbes
möglich. Um diese ab 2013 auch zu er -
halten, ist neben der Reduzierung der
Energieintensität die Einführung eines
Energie- bzw. Umweltmanagementsys -
tems notwendig. 
Welche Nachweisführung wird aner-
kannt, welches Managementsystem ist
für wen geeignet? Welche Fristen gelten?
– Eine Vielzahl der steuerlichen Pflich-
ten liegt bei den Lieferanten bzw. Her-
stellern der Energieerzeugnisse. Auf-
zeichnungen über die gelieferte Energie-
menge, getrennt nach Steuersätzen und
Kunden, müssen geführt werden. Wer
Steuerentlastungen in Anspruch neh-
men möchte, muss ebenfalls einige Vor-
kehrungen treffen. 
Was ist zu beachten? Welche Fristen
gelten? Welche Form der Steueranmel-
dung muss beachtet werden? – Das IHK-
Fachforum am 17. Oktober in Dresden soll
Antworten auf die aufgeführten Fragen
geben. Das Angebot richtet sich an Ge-
schäftsführer, Fach- und Führungskräfte
der Abteilungen Recht und Steuern sowie
Finanz- und Rechnungswesen in energie-
intensiven Unternehmen sowie Energie-
versorgungsunternehmen, aber auch
Energieberater sind angesprochen. Pro-
gramm und Anmeldung zur Veranstal-
tung stehen unter www.dresden.ihk.de
(docID: D58406).                   (K.U./H.K.)  
Positivliste für Engpassberufe
BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT  
Auf der Rechtsgrundlage von § 6 Abs. 2
Satz 1 Nr. 2 Beschäftigungsverordnung hat
die Bundesagentur für Arbeit eine Über-
sicht von Berufen erarbeitet, in denen eine
Betätigung in Deutschland grundsätzlich
möglich ist (die sogenannte Positivliste).
Die Zustimmung zur Beschäftigung von
Fachkräften aus Drittstaaten in diesen
Engpassberufen wird durch die Bundes-
agentur für Arbeit erteilt, wenn die Ar-
beitsbedingungen der zu besetzenden
Stelle nicht ungünstiger sind als die ver-
gleichbarer inländischer Beschäftigter.
Die aktuell gültige Positivliste und
weitere Detailinformationen sind unter
www.zav.de/positivliste zu finden. Bei
Nossener Brücke in Dresden (Foto) und
das Heizkraftwerk Nord in Leipzig, werden
von den jeweiligen Stadtwerken mit Erd-
gas betrieben. Die beiden anderen sind
die Kohlekraftwerke in Boxberg (Vatten-
fall) und Lippendorf (Vattenfall und
EnBW). Während die Abwärme-Nutzung
in Dresden mit einer Fernwärmeleistung
von 480 MW am höchsten ist, liege sie in
Boxberg nur zwischen 60 und 65 MW je
nach Kraftwerksblock. Die Regional-
gruppe Sachsen des B.KWK plädiert dafür,
dass die Kraft-Wärme-Kopplung als eine
der energieeffizientesten Energieerzeu-
gungsformen auch im Freistaat weiter
wachsen muss, und zwar sowohl aus
Gründen der Ressourcenschonung als
auch des Klimaschutzes. (Tru./H.K.)  
den Pflegeberufen bleiben von der Zulas-
sung ausländischer Fachkräfte die Staa-
ten ausgeschlossen, in denen die Weltge-
sundheitsorganisation einen Mangel an
Gesundheitsfachkräften identifiziert hat.
Zu weiteren Möglichkeiten einer Beschäf-
tigungsaufnahme, beispielsweise für Aka-
demiker, kann man sich über den Link
»Arbeitsmarktzulassung« und das Infor-
mationsangebot für Arbeitnehmer oder
Arbeitgeber informieren (oder direkt über
www.zav.de/arbeitsmarktzulassung). 
                                                   (C.P./H.K.)  
betrieb und praxis  
ihk.wirtschaft 9_13_2013  22.08.13  13:22  Seite 21
22 ihk.wirtschaft  dresden 9/2013
betrieb und praxis
Im Energieeffizienz-Netzwerk Sachsen setzen
sich 15 Unternehmen aus den unterschiedlichs-
ten Branchen gemeinsam für die Steigerung 
ihrer Energieeffizienz und die Senkung der CO2-
Emissionen ein. Jetzt soll ein Nach folgeprojekt
starten.
Setzen sich heute Unternehmen mitEnergieeffizienz auseinander, ste-hen sie einer Vielzahl von Themen
gegenüber. Nicht zuletzt erschweren da-
bei die veränderten politischen Rahmen-
bedingungen wie zum Beispiel die Novel-
lierung des Spitzenausgleichs nach
Energie- und Stromsteuergesetz, die Eta-
blierung der Energiemanagementnorm
DIN EN ISO 50001 sowie zahlreiche Be -
raterprodukte, Förderinstrumente und
technologische Innovationen die Wahl
des richtigen Weges für das Unterneh-
men. Vor diesem Hintergrund haben sich
in den letzten Jahren Energieeffizienz-
Netzwerke als Instrument etabliert, um
externe Expertise bedarfsgerecht in die
Unternehmen zu tragen und durch ein
Netzwerk von Gleichgesinnten den Weg
zur Steigerung der Energieeffizienz ge-
meinsam zu beschreiten. 
Seit nunmehr drei Jahren setzen sich
im Rahmen des Energieeffizienz-Netz-
werks Sachsen 15 innovative Unterneh-
men aus den unterschiedlichsten Bran-
chen gemeinsam für die Steigerung ihrer
Energieeffizienz und die Senkung der
CO2-Emissionen ein. Im Netzwerk arbei-
ten Unternehmen mit verschiedenen
energetischen Schwerpunkten zusam-
men. So sind sowohl produzierende  Un-
ternehmen wie die Jokey Plastik Sohland
GmbH oder die Fluorchemie Dohna
GmbH als auch Krankenhäuser wie die
Klinik Bavaria und Unternehmen des Ho-
telgewerbes wie das Hotel »Bei Schu-
mann« vertreten. 
Mit der Zielstellung, ein nachhaltiges
Energiemanagement einzuführen und
technische Optimierungspotenziale aus-
zuschöpfen, erhält jedes beteiligte Unter-
nehmen auf Basis standardisierter Instru-
mente eine energietechnische Beratung.
Hierbei wird die energetische Ist-Situ ation
dargestellt und Energieeffizienz-Maßnah-
men identifiziert und bewertet. Die Ergeb-
nisse werden in einem Bericht zusammen-
gefasst und der Geschäftsführung des
Unternehmens vorgestellt. Die Erfolgskon-
trolle der Maßnahmenumsetzung findet
im Rahmen des jährlichen Maßnahmen-
Monitorings statt. Die Ergebnisse des Mo-
nitorings fließen in den Monitoring-Be-
richt ein und werden dem Partner-
unternehmen ebenfalls zur Verfügung ge-
stellt. Die TÜV Rheinland Cert GmbH hat
unlängst bestätigt, dass die verwendeten
Unterlagen den Anforderungen der DIN
EN ISO 50001 genügen. Für Unternehmen,
die eine entsprechende Zertifizierung oder
ein Energie-Audit nach DIN EN 16247-1 an-
streben, bedeutet dies einen deutlich ge-
ringeren Eigenaufwand, da ein Teil der
notwendigen Arbeiten bereits über die Be-
teiligung am Netzwerk umgesetzt wird. 
Das »Netzwerken« wird in regelmäßi-
gen Netzwerktreffen vorangetrieben. Da-
bei stellen die Teilnehmer Best-Practice-
Beispiele aus ihrem Erfahrungsschatz vor,
besprechen aber auch Probleme des Ener-
giemanagements. Begleitet werden die
Treffen von Fachvorträgen externer Refe-
renten. Betriebsrundgänge bei den jeweils
gastgebenden Partnerunternehmen för-
dern das gegenseitige Kennenlernen. 
Als Anreiz für die konsequente Umset-
zung von Energieeffizienz-Maßnahmen
wird in der Gruppe ein gemeinsames Ener-
gieeinsparziel (Netzwerkziel) vereinbart,
zu dem jeder Teilnehmer seinen Beitrag




Die Netzwerkpartner bei der Betriebsbegehung im Universitätsklinikum Carl Gustav Carus.
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Über die Unzuträglichkeiten des
staatlichen Gerichtsverfahrens
wie Kosten und Fristen, Verfah-
rensöffentlichkeit und Überlas-
tung der Gerichte muss man nicht
viele Worte verlieren, zumal wenn
es um fachtechnische Fragen
geht und das Gericht erst einen
Sachverständigen zur Beweiser-
hebung hinzuziehen muss.
Dr. Axel Schober 
Rechtsanwalt in Dresden
Tel: (0351) 871 85 05 
www.dr-schober.de
Schiedsgerichtsbarkeit – die Alternative
zur staatlichen Gerichtsbarkeit
Rechtlich ist es durchaus möglich, durch eine geeignete
vertragliche Vereinbarung den Gang zu den staatlichen
Gerichten auszuschließen und eine Entscheidung even-
tueller Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht zu verein-
baren. Sollte man das tun?




rensweg, bei dem in Abgren-
zung zur diplomatisch vermit-
telnden „Mediation“ auch ein
richtiges, vollstreckbares Urteil
herauskommt, das den zwangs-
weisen Zugriff auf den Schuld-
ner erlaubt. Mediation macht
dort Sinn, wo beide Parteien
lauter sind und lediglich der
Kommunikationsprozess ge-
stört ist.  Sie  versagt dagegen,
wo eine Partei den Vertrag ein-




Und fachtechnisch kann man
vereinbaren, dass beide Seiten
je einen Schiedsrichter bestel-
len und diese sich dann einen
Vorsitzenden wählen. Damit
kann man Richter wählen, die
schon etwas Fachkenntnis mit-
bringen oder zumindest ein
offenes Ohr. 
Im internationalen Bereich sind
weitere und durchaus ganz er-
hebliche Vorteile zu nennen. 
Doch auch im innerstaatlichen
Bereich überwiegen im kaufmän-
nischen Verkehr die Argumente 
f ü r Schiedsgerichtsbarkeit oft-
mals erheblich die dagegen spre-
chenden. 
Der Autor ist Rechtsanwalt und
überdies als Schiedsrichter tätig.
Er ist Mitglied der DIS (Deutsche
Institution für Schiedsgerichts-
barkeit) und beschäftigt sich seit
langer Zeit mit den Methoden der
alternativen Streitregulierung












E R K E H R S G E W E R B E S e . V
.
ihk.wirtschaft 9_13_2013  22.08.13  13:22  Seite 23
ANZEIGE
Leistungen mit Biss: Jeder AOK PLUS-Versicherte ab 18 Jahren er-
hält jährlich 40 Euro Zuschuss zur professionellen Zahnreinigung. 
Infos unter: www.aokplus-online.de
Wir bezahlen Ihre 
professionelle Zahnreinigung 
betrieb und praxis
einbarte Ziel von acht Prozent Energieef-
fizienz-Steigerung binnen drei Jahren zu
erreichen. In der Mehrzahl der Unterneh-
men konnten jährliche Einsparpotenziale
zwischen 50.000 Euro und 150.000 Euro
identifiziert werden. Für den Großteil der
zugrundeliegenden Investitionen beträgt
die Amortisationsdauer sogar weniger als
drei Jahre. Damit rechnet sich schon mit
der Umsetzung der geringinvestiven Maß-
nahmen der Teilnahmebeitrag für die ers -
ten zwei Jahre von 7.000 Euro p.a. und
von 3.300 p.a. für die optionale Weiter-
führung des Monitorings und des regel-
mäßen Erfahrungsaustauschs. Doch es
sind nicht nur finanzielle Anreize, die Un-
ternehmen zur Teilnahme am Netzwerk
motivieren. Vor allem das von- und mit-
einander Lernen und die externe Unter-
stützung bei der Bewertung eigener Ver-
besserungsideen werden von den
Teilnehmern als sehr hilfreich bewertet. 
Neue Vorschriften für 
Bauprodukte
EU-RECHT
Am 1. Juli 2013 ist die Verordnung der EU
Nr. 305/2011 zur Festlegung harmonisier-
ter Bedingungen für die Vermarktung von
Bauprodukten und zur Aufhebung der
Richtlinie 89/106/EWG (sogenannte EU-
Bauproduktenverordnung) vollständig in
Kraft getreten. Zugleich ist das deutsche
Bauproduktengesetz (BauPG) an die neue
Verordnung angepasst worden. Nach der
Verordnung ist für alle vollständig von
europäischen harmonisierten Normen er-
fassten Bauprodukte die Erstellung einer
Leistungserklärung und die Anbringung
Mittlerweile ist das Energieeffizienz-
Netzwerk der Pilotphase entwachsen und
der Aufbau eines Nachfolgers ist in vol-
lem Gange. Die Teilnahme am Netzwerk
ist branchenunabhängig. Jedoch sollten
die Jahresenergiekosten der teilnehmen-
den Betriebe mindestens 150.000 Euro
p.a. betragen. Starke Partner wie die Enso
AG, die Ostsächsische Sparkasse Dres-
den, die TU Dresden, und die Saena
GmbH unterstützen die Arbeit des Netz-
des CE-Kennzeichens verbindlich vorge-
schrieben. So soll sichergestellt werden,
dass die Produkte aus der laufenden Pro-
duktion auch tatsächlich die in der Leis -
tungserklärung angegebenen Merkmale
aufweisen. 
Bauprodukte sind solche Produkte
oder Bausätze, die dauerhaft in Bauwerke
oder Teile davon eingebaut werden und
deren Leistung sich auf die Grundanfor-
24 ihk.wirtschaft  dresden 9/2013
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Rechnen Sie mit uns.









werkes. Weitere Informationen stehen
unter  www.energienetzwerk-sachsen.de.
(Autor: Prof. Dr. Werner Esswein)          
derungen an Bauwerke auswirkt (verein-
fachte Begriffsbestimmung).      (P.B.)  
Worauf sich die Branche einstellen muss 
VERSICHERUNGSTAG 
Am 11. September lädt die IHK die in der
Versicherungswirtschaft tätigen Unter-
nehmer nach Dresden ein. Zum diesjäh-
rigen Versicherungstag wird Branchen-
experte Prof. Dr. Beenken sprechen; ein
Schwerpunkt seines Vortrages ist das
nach wie vor aktuelle Thema Honorar-
beratung. Das Honoraranlageberatungs-
gesetz wird voraussichtlich Mitte 2014 in
Kraft treten. Eine weitere Neuerung, auf
die sich die Branche einstellen muss, ist
die Neufassung der Richtlinie über die
Versicherungsvermittlung (IMD2), die
letztes Jahr veröffentlicht wurde und der-
zeit noch zur Diskussion steht. Hier wer-
den die Offenlegung von Provisionen so-
wie Eingriffe in das bisherige Vergü-
tungssystem erwogen. 
Die letzten einschneidenden Ände-
rungen, die die Tätigkeit der Versiche-
rungs- und Finanzanlagenvermittler be-
treffen, liegen gerade ein halbes Jahr zu-
rück und die Erlaubnis- und Registrie-
rungspflicht nach § 34f GewO wirft vor
allem hinsichtlich der Informations-, Be-
ratungs- und Dokumentationspflichten
viele Fragen auf. Dazu will Hubertus
Münster vom Bundesverband der Versi-
cherungskaufleute (BVK) Antworten ge-
ben. Die Themen »Vorsorgevollmacht/
Patientenverfügung« und »Vermögens-
schadenshaftpflicht – Schadensfälle aus
der Praxis« werden den Branchentag ab-
runden.                                    (G.L./H.K.) 
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Was Hersteller und Händler wissen müssen
NEUE KOSMETIKVERORDNUNG 
Seit dem 11. Juli 2013 ist die neue Verord-
nung der EG Nr. 1223/2009 über kosmeti-
sche Mittel (die sogenannte Kosmetikver-
ordnung) in Kraft. Sie wirkt unmittelbar
in den Mitgliedsstaaten und muss nicht in
deutsches Recht umgesetzt werden. Die
Verordnung enthält im Anhang eine Liste
mit 1.328 Stoffen, deren Verwendung in
kosmetischen Mitteln verboten ist, sowie
eine weitere Liste mit Stoffen, die nur mit
Einschränkung enthalten sein dürfen. Be-
troffen sind in erster Linie die Hersteller
kosmetischer Produkte, aber auch die Im-
porteure und die Händler werden in die
Verantwortung genommen. 
Die Reach ChemConsult GmbH führt
am 26. September in Dresden ein Kosme-
tik-Seminar durch. Dort wird unter ande-
rem über die wesentlichen Neuerungen
in der Kosmetikverordnung sowie über
die Sicherheitsbewertung, Prüfung, Eti-
kettierung und Werbung bei kosmeti-
schen Mitteln informiert. Weitere Infor-
mationen zum Seminar sowie ein Anmel-
deformular finden Sie im Internet unter
www.reach-chemconsult.com.  (P.B.)  
Neue Anforderungen an Staubsauger
ÖKODESIGN
Ab dem 1. September 2014 dürfen nur
noch Staubsauger in den europäischen
Markt gebracht werden, die den Anforde-
rungen der EU-Verordnung Nr. 666/2013
hinsichtlich ihrer Energieeffizienz ent-
sprechen. Außerdem müssen ab diesem
Zeitpunkt alle Staubsauger mit einem ge-
druckten Etikett entsprechend den Vor-
gaben der EU-Verordnung Nr. 665/2013
geliefert werden. Ferner sind auch neue
zusätzliche Informationspflichten der
Hersteller festgeschrieben worden. In ei-
ner zweiten Stufe ab dem 1. September
2017 werden die Energieeffizienzanforde-
rungen nochmals verschärft und darüber
hinaus auch der Schallleistungspegel
und die Staubemission begrenzt sowie
eine Mindestlebensdauer des Motors vor-
geschrieben. Die Anforderungen gelten
für Trockensauger für den Innenbereich,
die entweder mit Netzstrom oder als so-
genannte Hybridstaubsauger sowohl mit
Netzstrom als auch mit Akkumulatoren
betrieben werden können.
Die Verordnungen und weitere Infor-
mationen zur Gestaltung energiever-
brauchsrelevanter Produkte stehen auf
der Internetseite der Bundesanstalt für
Materialforschung und -prüfung  www.
ebpg.bam.de.                                   (P.B.)  
Neue Nutzfahrzeug-Messe in Chemnitz
TREFFPUNKT FÜR HERSTELLER,  HÄNDLER UND ANWENDER
Premiere für die »Commcar« ist vom 11.
bis 13. Oktober in der Messe Chemnitz. Die
neue ostdeutsche Nutzfahrzeug-Ausstel-
lung soll ein Treffpunkt sein für Herstel-
ler, Händler und Anwender kommerziel-
ler Fahrzeugtechnik. Nam hafte Hersteller
von Fahrzeugen, Aufbauten und Zubehör
werden innovative Fahrzeugtechnik aus
den Bereichen Lkw/Trans porter, Sonder-
fahrzeuge, Aufbauten und Anhänger so-
wie Zubehör und Service präsentieren. 
Die neue Messe richtet sich an ein weit
gefasstes Fachpublikum in Indus trie,
Handwerk, Handel sowie im kommu na -
len Bereich. Neben Mitteldeutschland
und Südbrandenburg werden Besucher
aus Tschechien und Polen erwartet. Das
Fachprogramm wird wichtige Fragen der
Branche aufgreifen wie zum Beispiel das
Thema Ladungssicherung, aber auch zu
Gefahrguttransporten, Fahrerassistenz -
systemen in Nutzfahrzeugen, Telematik
im Flottenmanagement, digitalen Kon-
trollgeräten sowie Lenk- und Ruhezeiten
wird es Angebote geben. Mehr steht unter




Die Erstzertifizierung von Energiemana-
gementsystemen wird jetzt gefördert.
Das Förderprogramm wur de am 22. Juli
vom Bundes wirt schaftsminis terium ver-
abschiedet und am 6. August 2013 im
Bundesanzeiger veröffentlicht. Gefördert
wird die Erstzertifizierung nach DIN EN
ISO 50001 und von Energiecontrollings
sowie die dafür notwendige Messtechnik
und Software. Mit der Administration des
Förderprogramms wurde das Bundesamt
für Ausfuhrkontrollen (BAFA) betraut. 
Die Gesamtsumme der Zuwendungen
ist auf 20.000 Euro pro Unternehmen in-
nerhalb von 36 Monaten beschränkt. An-
tragsberechtigt sind Unternehmen mit
Sitz in Deutschland. Zur Förderung der
Erstzertifizierung eines Energiecontrol-
lings müs sen die durchschnittlichen Jah-
resenergiekosten des Unternehmens un-
ter 200.000 Euro liegen. Nicht antragsbe-
rechtigt sind unter anderm Unternehmen,
die im laufenden oder vergangenen Jahr
die Besondere Ausgleichsregelung wahr-
genommen haben und dafür zu einer Zer-
tifizierung verpflichtet waren. Betriebe,
die über den Spitzenausgleich zur Einfüh-
rung eines Energiemanagements ver-
pflichtet sind, können die Förderung nur
wahrnehmen, wenn es sich um ein klei-
nes oder mittleres Unternehmen (nach
EU-Definition) handelt. Mehr Informatio-
nen und ein Link zum Antragsformular
sind über www.dresden.ihk.de  und die
docID: D58681 zu finden.    (U.M./H.K.)  
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Obwohl rein rechnerisch der Bedarf an Betreuungsplätzen gedeckt ist, 
signalisieren doch viele Unternehmen arbeitsorganisatorische Probleme aufgrund
fehlender Betreuungsangebote für Kinder ihrer Mitarbeiter. 
Zum 1. August traten der Rechtsan-spruch auf einen Betreuungsplatzfür Kinder ab einem Jahr und das
Betreuungsgeld in Kraft. Aus diesem An-
lass haben die sächsischen Industrie- und
Handelskammern gemeinsam mit den
Handwerkskammern in den Monaten Mai
und Juni die regionale Wirtschaft zu ihren
Erwartungen an die neuen familienpoli-
tischen Maßnahmen befragt. Insgesamt
haben sich an der repräsen tativen Um-
frage 1.108 Unternehmen mit rund 69.000
Mitarbeitern beteiligt, davon 356 Unter-
nehmen aus dem IHK-Bezirk Dresden. 
Der überwiegende Anteil der sächsi-
schen Unternehmer ist laut dieser Um-
frage mit dem neuen Rechtsanspruch auf
einen Betreuungsplatz nach Vollendung
des ers ten Lebensjahres vertraut und ver-
bindet damit mehrheitlich (55 Prozent)
positive Erwartungen. Besonders Han-
dels- und Dienstleistungsunternehmen
begrüßen die Einführung und hoffen auf
einen schnelleren Wiedereinstieg ihrer in
der Betreuungsphase befindlichen Mitar-
beiter. 
Nach Angaben der Kommunen kann
der Bedarf an Betreuungsplätzen für Kin-
der von ein bis drei Jahren im IHK-Bezirk
Dresden rein rechnerisch gedeckt werden.
Trotzdem gaben gut zwölf Prozent der be-
fragten Unternehmen an, dass aufgrund
fehlender Betreuungsangebote für Kinder
Kitaplätze ja, 
Betreuungsgeld nein!
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Kommentar
Auf einem guten Weg
Die Kommunen im Kammerbezirk haben viel für
den Ausbau der Kinderbetreuung getan und sich
das richtig was kosten lassen. Rein rechnerisch
konnte die Bedarfslücke zum Stichtag geschlos-
sen werden. Das ist ein Erfolg, den es anzuerken-
nen gilt, denn sowohl die Unternehmen als auch
die Eltern haben viel in Aus- und Weiterbildung
investiert und werden beide von einer verbesser-
ten Betreuungssituation profitieren. Gleichwohl
sind wir noch nicht am Ziel, da die Bedarfszah-
len regional variieren und etwa die Ausdehnung Dresdens größere Herausfor-
derungen an zumutbare Wege mit sich bringt, als Pirna oder Kamenz, wo der
Betreuungsplatz quasi um die Ecke liegt. Ein wei terer Punkt: die Öffnungszei-
ten! Selbst wenn kein Elternteil sein Kind über die notwendige Zeit hinaus in
der Kita unterbringen möchte, erforden etwa Schichttätigkeiten eine hohe Fle-
xibilität. Diese Randzeitenbetreuung ist besonders für die große Zahl weibli-
cher Beschäftigter in der Pflege, im Einzelhandel, der Gastronomie oder in der
Logistik wichtig. Zudem muss im medialen Zeitalter ein zentraler Überblick
über die Belegungssituation in den Einrichtungen gelingen. Anstatt aufwendig
bei Jugendamt, freien Trägern, Tagesmüttern und Kitas vorzusprechen und
sich in Wartelisten einzutragen – was wiederum zu falschen Bedarfszahlen
führt – sollten über ein Web-Portal alle verfügbaren Plätze zu finden sein. Eine
solche Lösung wäre nicht nur für Eltern oder Personalverantwortliche vor Ort
hilfreich, sondern auch für das Anlocken von auswärtigen Fachkräften.            
Dr. Detlef Hamann, Hauptge-
schäftsführer der IHK Dresden. 
ihrer Mitarbeiter arbeitsorganisatorische
Probleme auftreten. 
In der Stadt Dresden steht bei einer
Betreuungsquote von 86 Prozent einem
Angebot von 9.900 Plätzen ein Bedarf von
9.875 Plätzen gegenüber. Durch eine Viel-
zahl von Ersatz- und Neubauten in den
letzten Wochen und Monaten konnte die
Anfang 2013 noch bestehende statistische
Lücke damit zwar geschlossen werden,
in der Praxis werden jedoch auch in der
Landeshauptstadt nicht alle Anmeldun-
gen bedarfsgerecht gedeckt werden kön-
nen. So gaben rund 19 Prozent der Unter-
nehmen aus Dresden arbeitsorganisato-
rische Probleme wegen fehlender Betreu-
ungsplatzangebote an. 
Jedes fünfte der befragten Unterneh-
men nannte zudem Probleme mit den Öff-
nungszeiten der Kinderbetreuungsein-
richtungen, die sie als nicht bedarfsge-
recht einschätzen. Auch hier dominieren
Firmen aus Dresden. 
Die Einführung des Betreuungsgeldes
setzt aus Unternehmenssicht falsche fi-
nanzielle Anreize für eine Nicht-Erwerbs-
tätigkeit. Dies betrifft besonders Unter-
nehmen aus Branchen mit einem hohen
Frauenanteil, wie beispielsweise dem
Handel und der Dienstleistungsbranche.
Positive Wirkungen des Betreuungsgelds
erwarten daher auch nur 13 Prozent der
Unternehmen.                                 (C.P.)  
Büro-Golf bildet den Rahmen, um sich kennenzu-
lernen und zu testen, ob »die Chemie stimmt«.













Wer für sein Unternehmen in nächster
Zeit einen passenden Nachfolger sucht,
sollte sich zum Bürogolf-Turnier anmel-
den. Bereits zum dritten Mal organisiert
»Folgerichtig – das Nachfolgenetzwerk
für die Region Dresden« am 15. Oktober
das Turnier, um das Matching zwischen
Interessenten voranzubringen. Golfkennt-
nisse und Golfausrüstung sind aber nicht
notwendig, denn es geht vorrangig
darum, in lockerer Atmosphäre Nachfol-
ger, die sich an das Netzwerk gewandt
haben, kennenzulernen. Die teilnehmen-
den Nachfolgeinteressenten suchen Un-
tauschen sowie Informationen und Anre-
gungen zum Thema Unternehmensnach-
folge zu bekommen. Nachfolgeexperten
aus den Bereichen Finanzierung, Steuern,
Recht und Kommunikation stehen wäh-
rend des Turniers mit ihren Fachinforma-
tionen unterstützend zur Seite. Als Part-
ner engagieren sich neben der IHK
Dresden die Ostsächsische Sparkasse
Dresden, die Handwerkskammer Dresden
sowie die Dresdner Gründungsinitiative
dresden I exists.                              (G.F.)  
ternehmen aus verschiedenen Branchen
zur Übernahme. 
Beim rund zweistündigen Schlagab-
tausch bleibt genügend Zeit, erste Kon-
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Das Dreiländereck wächst immer mehr zusammen
ERFAHRUNGEN DES IHK-KONTAKTZENTRUMS
Europa wächst zusammen. Nicht nur po-
litisch. Auch die Menschen kommen sich
näher. Gerade im deutsch-tschechisch-pol-
nischen Dreiländereck ist dies gut zu erle-
ben. Die Zahl tschechischer Kunden, die
in den Geschäften in Zittau oder Bautzen
einkaufen, nimmt immer mehr zu. In den
touristischen Einrichtungen – vom Trixi-
Park Großschönau bis hin zum Jonsdorfer
Schmetterlingshaus – hört man überall die
Sprache der Nachbarn. Auch das produ-
zierende Gewerbe steht dem in nichts mehr
nach. Während große Unternehmen seit
Jahren Partner hinter der Grenze haben,
entdecken auch immer mehr kleine Firmen
die Vorteile der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit. Seit der Öffnung des Ar-
beitsmarktes vor zwei Jahren ist deren Zahl
spürbar angestiegen, wie Michal Kopriva
vom IHK-Kontaktzentrum für Sächsisch-
Tschechische Wirtschaftskooperation er-
klärt: »Der Großteil sucht einen Partner
für eine langfristige Zusammenarbeit.« 
Michal Kopriva ist seit Kurzem An-
sprechpartner für den gesamten IHK-Be-
zirk. Sogar aus anderen Bundesländern
bekommt er regelmäßig Anfragen von Un-
ternehmen, die wirtschaftliche Kontakte
nach Tschechien knüpfen wollen. Jüngst
hatte sich ein Glashersteller aus Sachsen-
Anhalt bei ihm gemeldet, der ein spezielles
Produkt in Tschechien produzieren lassen
wollte und dafür eine passende Firma
suchte. »Er arbeitet bereits seit zehn Jahren
mit einer tschechischen Firma zusammen
und wollte nun weitere Partner finden«,
berichtet Kopriva. Kleinere Firmen suchen
meist einen Partner in der Nähe, großen
Unternehmen ist es oft egal, ob der Part -
nerbetrieb seinen Sitz in Liberec, Prag oder
Brünn hat. Ob am Ende feste Kontakte ent-
stehen, liegt nicht mehr in den Händen
der IHK. Sie selbst kann nur die potenziel-
len Partner vermitteln. »Bei mehr als der
Hälfte klappt es«, weiß Kopriva. 
Der wirtschaftliche Austausch ist aber
längst keine Einbahnstraße mehr. Seit
etwa einem Dreivierteljahr fragen auch
immer mehr tschechische Unternehmen
an, die an einer Firmengründung auf
deutscher Seite interessiert sind. Dabei
handelt es sich in der Regel um mittel-
ständische Betriebe, die bereits auf dem
tschechischen Markt seit mehreren Jah-
ren tätig sind. Der tschechische Bäcker ist
längst keine Seltenheit mehr und auch
ein tschechischer Glasverkäufer hatte in
Zittau bereits sein Glück versucht. Neben
den Händlern sind es nun auch die Hand-
werker, die den Sprung über die Grenze
wagen. So eröffnete Profi Regal, Herstel-
ler von komplexen Regalsystemen, vor ei-
nem Jahr ein Büro in Zittau, Jiri Kerhart
hat sich dagegen erst vor Kurzem mit sei-
ner Firma Meta-therm in Zittau niederge-
lassen. Angst vor den oft noch vorhande-
nen Vorurteilen der Deutschen gegenüber
ausländischen Handwerkern haben sie
nicht. In Sachen Qualität garantieren sie
mittlerweile gleiche Standards wie ihre
deutschen Kollegen. Auch der befürch-
tete Preisverfall sei nach Ansicht von
Michal Kopriva ein Vorurteil. Beim Preis
nehmen sich deutsche und tschechische
Unternehmen nicht mehr viel, weiß der
IHK-Mitarbeiter aus eigener Erfahrung.
Vielmehr werde auch die heimische Wirt-
schaft durch die Ansiedlungen angekur-
belt. »Deutsche Unternehmen erhalten
dadurch ebenfalls neue Aufträge«, meint
Kopriva. »Ein Beispiel ist Josef Holicky,
der in Zittau ein Haus erworben hat und
dieses ausschließlich von regionalen Fir-
men sanieren lässt.«                      (Lan.) 
Mit einem deutschen Büro der Firma Profi Regal
aus Rynoltice ist Pavla Scheinerova seit einem
Jahr Mieterin im Zittauer Technologiezentrum.
Auf dem Foto (v.l.n.r.) ist sie mit Michal Kopriva
und Michael Ludwig (Wohnbaugesellschaft 
Zittau). Den Standort für das Büro hatte Michal
Kop riva  vom IHK-Kontakt zent rum vermittelt. 
ANZEIGE
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Seit 160 Jahren werden Bechstein-Klaviere und Konzertflügel gefertigt – 
davon seit über 20 Jahren in Seifhennersdorf. 
Seifhennersdorf liegt für viele amEnde von Deutschland. Für Leo-nardo Duricic ist es vielmehr der
Anfang von Deutschland. Und genau hier
produziert die Firma C. Bechstein seit 21
Jahren hochwertige Klaviere und Konzert-
flügel. 1992 hatte Bechstein den Seifhen-
nersdorfer Betrieb, dessen Geschichte bis
ins Jahr 1911 zurückreicht, übernommen.
Die Treuhand forderte von den neuen Ei-
gentümern den Erhalt von 100 Arbeits-
plätzen und Investitionen von fünf Mil -
lionen Euro innerhalb von zehn Jahren.
Diese Auflagen haben sie mehr als erfüllt.
Heute beschäftigt die Firma Bechstein,
die jetzt ihr 160-jähriges Bestehen feiern
konnte, über 140 Mitarbeiter. Und inves -
tiert wurden bis jetzt rund 20 Mio. Euro. 
Die Zimmermann-Klaviere, für deren
Produktion der Seifhennersdorfer Be-
trieb bekannt war, werden allerdings
nicht mehr in der Oberlandstadt gefer-
tigt. Ende 2011 wurde deren Produktion
in Seifhennersdorf eingestellt. »Wir ha-
ben für diese Instrumente nicht mehr
den Gegenwert bekommen, den wir am
Seifhennersdorfer Standort hineinge-
steckt haben«, erklärt Duricic. Klaviere
der Marke Zimmermann gibt es dennoch.
Mit der Tochtermarke, die seit September
2012 im Werk in China hergestellt wird,
plant Bechstein den Eintritt in den asiati-
schen Markt. Bis die Produktion über-
haupt starten konnte, war über ein Jahr
Vorbereitungszeit notwendig. Denn auch
wenn die Klaviere in Fernost preiswerter
produziert werden, muss die Qualität
trotzdem stimmen. 
Die hohe Qualität ist seit jeher das
Aushängeschild von Bechstein. Bereits
1862 wurde Firmengründer Carl Bech-
stein für seine Klaviere bei der Indus -
trieausstellung in London prämiert. Spä-
ter war er königlich-kaiserlicher Hoflie-
ferant. Und auch unter den Künstlern
gab es glühende Verehrer der Bechstein-
Ins trumente wie zum Beispiel Richard
Strauss und Franz Liszt. Im frühen 20.
Jahrhundert steigt die Jahresproduktion
auf 5.000 Klaviere. Heute sind es kaum
weniger – im Vorjahr verkaufte Bech-
stein 4.000 Klaviere und Konzertflügel,
davon steuerte der tschechische Tochter-
betrieb in Hradec Kralove 3.000 Instru-
mente bei. 2007 hatte Bechstein die Tra-
ditionsfirma Bohemia gekauft, die nun
unter dem Namen Bechstein Europe fir-
miert. Damit hatte der renommierte Kla-
vierbauer einen weiteren Schritt in Rich-
tung Globalisierung getan. Dies ist auch
notwendig, um im Wettbewerb der Kla-
vierbauer bestehen zu können. Denn
längst ist nicht mehr Deutschland der
große Markt, sondern vielmehr Länder
wie China. Die C. Bechstein AG ist trotz
der globalen Ausrichtung nach wie vor
in rein deutscher Hand. Es ist die letzte
Klaviermanufaktur, die dies von sich be-
haupten kann. Die namhaftesten Mitbe-
werber sind mehrheitlich durch asiati-
sche Investoren bestimmt. 
Trotz aller Globalisierung, die Hand-
arbeit spielt bei Bechstein auch heute
noch eine ganz wichtige Rolle. Beim Jus -
tieren und Intonieren ist sie unersetzlich.
Um am Ende ein wirklich perfektes Ins -
trument an den Kunden zu liefern, be-
darf es natürlich auch Zeit. Für ein Kla-
vier sind zwischen 100 und 150 Arbeits-
stunden erforderlich; bei einem Konzert-
flügel sind es sogar zwischen 400 und
600 Arbeitsstunden. Die Vorbereitungen,
bis zum Beispiel ein Resonanzboden ver-
wendet werden kann, sind dabei noch gar
nicht mitgerechnet. Ein solcher Aufwand
hat auch seinen Preis: Ein Klavier kann
30.000 Euro und mehr kosten, ein Kon-
zertflügel der Spitzenklasse sogar das
Vierfache. Der Großteil der Kunden (85
Prozent) bevorzugen die schwarzen Ins -
trumente, sieben Prozent die weißen. 
Bechstein fertigt auf Wunsch auch ganz
individuelle Klaviere und Flügel an. 
Mit seinen Bechstein- und C. Bechstein-
 Modellen wurde im Vorjahr in Seifhen-
nersdorf ein Umsatz von 24 Mio. Euro ge-
macht. »Dies ist nicht vergleichbar mit
den Umsätzen der Autoindustrie, da sind
wir klein dagegen«, meint Unterneh-
mensvorstand Leonardo Duricic, »aber
als Musikinstrumentenbauer in Deutsch-
land können wir uns mit diesen Zahlen
sehr ordentlich behaupten.« Dass die Ins -
trumente von so hoher Qualität sind, liegt
auch an den hervorragenden Arbeitsbe-
dingungen, die Bechstein seinen Beschäf-
tigten bietet. Nach der Übernahme 1992
wurden dafür Millionen investiert. Heute
hat Bechstein eine der modernsten Pro-
duktionsanlagen für Klaviere und Kon-
zertflügel in ganz Europa. Bestens gerüs -
tet kann damit der Klavierbauer die
nächs ten 160 Jahre Firmengeschichte an-
steuern.                     (Autor: Jan Lange) 
Erfolgreich im Wettbewerb 
der Klavierbauer
GROSSE TRADITION
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Alte Löbauer Straße 2  02627 Kubschütz
Telefon 03591/671430  Fax 03591/671438
info@autohaus-hennersdorf.de
www.autohaus hennersdorf.de
Am Gewerbering 1  02689 Sohland/Spree
Telefon 035936/33122  Fax 035936/33123
info-sohland@autohaus-hennersdorf.de
www.autohaus hennersdorf.de
Specialthema im Oktober 2013
Feste, Feiern, Präsente
Haben Sie eine Idee zur Gestaltung von
Weihnachtsfeiern? Führen Sie Prä-
sente, die man gern Geschäftspartner
überreicht? Dann präsentieren Sie
diese bei uns mit einer Anzeige. Wir
freuen uns auf Ihren Anruf!
Anzeigen-Hotline: 
0 35 29/56 99-207
Endriß & Schnitzer GmbH





Am 1. August nahm der DVB-T Sender in
Görlitz seinen Regelbetrieb auf. Seitdem
ist auch das Programm des lokalen TV
Senders euro-Regional tv in digitaler
Qualität zu empfangen, und zwar auf Ka-
nal 24. Nach der Abschaltung der analo-
gen Sendeanlage auf der Landeskrone
hat die Mugler AG auf dem Gebäude des
Gewerbecenters an der Girbigsdorfer
Straße eine neue Sendeeinrich-
tung aufgebaut. Damit werden
das Görlitzer Stadtgebiet, aber
auch Teile der Landkreise Gör-
litz, Bautzen und Zgorzelec ver-
sorgt. Die technische Reich-
weite liegt bei rund 230.000 Zu-
schauern. 
Neben Nachrichten und Be-
richten über aktuelle Ereignisse
im Sendegebiet ist die Bericht-
erstattung über regionale Un-
ternehmen, deren Leis tungen
und Produkte ein Schwerpunkt
im Programm von euro-Regio-
nal tv. Das digitale Antennen-
fernsehen DVB-T (Digital Video
Broadcasting – Terrestrial) kann
in vielen Fällen mit einer ein -
fachen Zimmerantenne oder mit
mobilen Geräten empfangen
werden. In vielen Kabelnetzen
der Region ist eRtv im digitalen
Programmpaket enthalten. 
                                      (IGo.)  
Görlitzer DVB-T Sender 
in Betrieb
bautzen · görlitz  wirtschaft und region  
Das digitale Signal dieser DVB-T-
Antenne erreicht 230.000 Zuschauer
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Drei Millionen Euro investiert
HUBSCHRAUBERLANDEPLATZ
Das Görlitzer Klinikum verfügt
jetzt über einen der moderns -
ten Hubschrauberlandeplätze
Europas. Die offizielle Einwei-
hung des Dachlandeplatzes
für Rettungshubschrauber fei-
erte die Städtische Klinikum
Görlitz gGmbH am 6. Juli mit
zahlreichen Mitarbeitern, Ver-
tretern aus der Kommunalpo-
litik und Bürgern. »Die zu-
ständigen Behörden und
Sachverständigen haben uns
bestätigt, dass unser neuer
Landeplatz die anspruchsvol-
len luftrechtlichen Anforde-
rungen in sehr hohem Maße
erfüllt«, so Dr. Eric Hempel,
Medizinischer Direktor des
Klinikums. Ein Jahr lang
wurde hier gebaut und drei
Millionen Euro investiert, um
Der moderne Landeplatz kann von
allen Seiten angeflogen werden.
Dadurch wird viel Zeit für die
schnelle Versorgung von Notfall -
patienten gewonnen.
Prorektor Forschung, Prof. Tobias Zschunke, und Dr. Peter Jantsch, Referats-
leiter im Wirtschaftsministerium, besichtigten nach der feierlichen Eröff-
nung die Versuchsanlage zur Holzvergasung. 
den Anspruch als regionales
Schwerpunktkrankenhaus
weiter zu festigen. Die Piloten
können nun auf dem neuen
Landeplatz aus vier statt den
üblicherweise zwei Anflug -
richtungen auf der Plattform




Zeit gelangen die Notfall -
patienten aus dem Hubschrau-
ber über einen Aufzug in die
Notaufnahme, zur Diagnostik
und in die anliegenden Ope-
rationssäle. »Dieser Lande-
platz ist Voraussetzung für
unser Klinikum als Trauma-
zentrum«, erläutert Geschäfts-
führerin Ulrike Holtzsch. »Wir
freuen uns sehr über diese
modernen Bedingungen, un-
ter denen künftig die Versor-
gung von schwerstverletzten
Patienten aus der Region er-
folgen kann.«   (IGo./H.K.) 
Eröffnung eines neuen 
Versuchsfeldes 
HS ZITTAU/GÖRLITZ
Wieder einmal war »großer
Bahnhof« auf dem Gelände der
Hochschule Zittau-Görlitz an-
gesagt: Am 12. Juli weihten das
Institut für Prozesstechnik, Pro-
zessautomatisierung und Mess -
technik (IPM) und die Fakultät
Maschinenwesen der Hoch-
schule gemeinsam das »Ther-
mochemische Versuchsfeld«
als ersten Abschnitt des Vorha-
bens »Zittauer Kraftwerksla-
bor« ein. Aus diesem Anlass
waren auch Vertreter aus Poli-
tik, Wirtschaft und der Staats-
regierung nach Zittau gereist. 






den konventionelle wie auch
regenerative Systeme betrach-




zur -vergasung an. Momentan
geschieht dies mit Holz. Spä-
ter sollen auch andere Stoffe
untersucht werden. Die Ver-
suchsanlage liefert momentan
30 KW elektrische und 70 KW
thermische Leistung. Der Ver-
suchsstand wird zur weiteren
Profilierung der Lehre und
Forschung im Kompetenzfeld
Energie und Umwelt beitra-
gen. Die Wirtschaft kann
Nutznießer der Forschungser-
gebnisse sein. Gleichzeitig ist
damit der Ausbau von For-
schung und Entwicklung auf
diesem Gebiet vorgezeichnet
und das Profil der Hochschule
Zittau/Görlitz wird geschärft.
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Anzeigenschluss für die 
Oktober-Ausgabe: 12. September 2013
Tel. 03529 5699207
Wirtschaftsausschuss der Stadt 
nimmt Arbeit auf
NACHRICHT AUS GÖRLITZ
Die Wirtschaft der Stadt Görlitz rückt stärker in den Fokus der
Görlitzer Kommunalpolitik. Auf Beschluss des Stadtrates
nahm im Juli der neu gebildete Wirtschaftsausschuss die Ar-
beit auf. Damit setzt die Stadt ein klares Zeichen, die Belange
der Unternehmerschaft stärker zu berücksichtigen. Dafür
wurde der frühere Ausschuss für Umwelt, Ordnung, Wirtschaft
und Stadtentwicklung aufgeteilt in einen Ausschuss für Wirt-
schaft und Stadtentwicklung und in einen für Umwelt und
Ordnung. Der Ausschuss ist hochkarätig besetzt. Die Fraktio-
nen sind mit Dieter Gleisberg (CDU, Fraktionschef), Kristin
Schütz (FDP, Landtagsabgeordnete), Dr. Ulrich Kessler (Bürger
für Görlitz, wirtschaftspolitischer Sprecher), Gabriele Theurich
(Die Linke) und Reiner Blumrich (Zur Sache) vertreten. Aber
auch die Wirtschaft sitzt in beratender Funktion mit am Tisch.
So gehören Frank Großmann (IHK), Dr. Knut Scheibe (Kreis-
handwerkerschaft), Heiko Kammler (Allgemeiner Unterneh-
merverband) und Robert Navratiel (Aktionsring Handel) zum
Ausschuss. Oberbürgermeister Siegfried Deinege hat den Vor-
sitz übernommen. 
Ein erstes Thema des Wirtschaftsausschusses wird die Ziel-
setzung der weiteren Arbeit der Europastadt Görlitz/Zgorzelec
GmbH sein, denn nach dem Ausscheiden von Geschäftsführer
Lutz Thielemann müssen neue Arbeitsschwerpunkte für die
Arbeit der EGZ definiert werden. Die gemeinsame Vermark-
tung von Stadt und Berzdorfer See, die Bildung von wirtschaft-
lichen Netzwerken und die Intensivierung der Zusammenar-
beit mit Zgorzelec stehen in der Agenda ganz oben.    (IGo.)  
Umdenken im Görlitzer Rathaus (Foto). Die Wirtschaft bekommt nun endlich










Nächster Trainingsstart:    9./10. September 2013 (Modul 1)
Ein späterer Einstieg in Modul 2 bis 4 ist möglich.
Weitere Termine und Details unter: www.tu-cottbus.de/weiterbildung
• kleine Teilnehmergruppe
• mit Coaching-Charakter
• bietet Gelegenheit zur eigenen Reflexion
• prozessbegleitend über 5 Module (einmal monatlich)
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Lediglich einen Tag war die
Weinhandlung am Görlitzer
Obermarkt geschlossen. Na-
hezu nahtlos wurde der Inha-
berwechsel vollzogen. Seit Au-




Seit 1990 haben Christine
und Günter Mirus die Wein-
handlung geführt und sich ei-
nen guten Ruf bei den Kunden
erarbeitet. Den verdienten Ru-
hestand wollten sie erst antre-
ten, wenn sie die Zukunft ihres
Geschäftes in guten Händen
wissen. Die Suche hat drei
Jahre gedauert. Eine Anzeige
in der »ihk.wirtschaft« erreich -
te Marita Hoffmann. Die Mit-
arbeiterin der Weinhandlung
Flicke in Niesky war auf der
Suche nach einer eigenen
Exis tenzgrundlage. »Ich be-
fand mich zu dieser Zeit in
 einem Fernstudium zum Be-
triebswirt«, erinnert sich Ma-
rita Hoffmann. »Die Inhaber
erklärten sich bereit, mit der
Übergabe zu warten, bis ich
meinen Abschluss habe.« Das
war vor mehr als einem Jahr. 
Inzwischen hat die neue
Inhaberin die ersten Tage in
ihrem eigenen Geschäft hinter
sich. »Es ist toll, dass hier
nicht nur Görlitzer Stammkun-
den, sondern auch viele Tou-









die Jungunternehmerin begeis -
tert. »Viele Kunden wünschen
eine umfassende Beratung
und so wird es hier nie lang-
weilig.« Mehr als zehn Jahre
Erfahrung in der Branche und
im Umgang mit Menschen
zahlen sich nun aus. 
Das Sortiment der Wein-
handlung ist breit gefächert.
Marita Hoffmann will nicht
gleich alles auf den Kopf stel-
len. Zunächst soll das Angebot
der Edelspirituosen ausgebaut
werden. Whisky-Liebhaber
können sich also über mehr
Vielfalt freuen. Das Weinsor-
timent wird durch Produkte
aus Übersee bereichert. Vor
weiteren Sortimentsänderun-
gen möchte die neue Inha -
berin erst Erfahrungen am
neuen Standort sammeln und
das Kaufverhalten der Kun-
den beobachten. Ihr Angebot
soll aber über den reinen Ver -
kauf hinausgehen: »Zukünftig
möchte ich gern Wein- und
Whiskyverkostungen anbie-
ten. Jedoch nicht bei mir im
Laden, sondern in Zusammen-
arbeit mit Gastronomen in der
Nähe.« Bestehen bleiben wird
auch die Hausbelieferung mit
Getränken. Etwa 85 Haushalte
werden derzeit mit alkohol-
freien Getränken und Bieren
beliefert. »Beim Lieferdienst
hilft mir mein Vati«, berichtet
die Inhaberin. Den Verkauf im
Geschäft stemmt sie allein.
Täglich von 10 bis 18.30 Uhr
und am Samstag bis 14.30 Uhr
ist sie für ihre Kunden da. 
                                 (IGo.)  
Bild links: Ohne Beratung geht es
nicht. Für jeden Geschmack, 
Anspruch und Anlass das Passende
zu finden, ist die spannende 
Herausforderung für die neue 
Inhaberin Marita Hoffmann. 
Der Name bleibt und das äußere 
Erscheinungsbild auch. Auch nach
dem Inhaberwechsel wird die 
Tradition der Weinhandlung Mirus
als Fachgeschäft für Weine, 
Spirituosen und Tabakwaren fort-
gesetzt.
SOLAR DIAGNOSE+ 








Fehlerortung Optimierung Wiederkehrende Prüfung Gutachten
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bautzen · görlitz  wirtschaft und region 
Am 20. September findet der Bautzener Berufemarkt statt – diesmal mit 
frischem Konzept und am neuen Standort, dem Technologie- und Gründer -
zentrum Bautzen. 
Was haben die ATN HölzelGmbH, die Dimmel SoftwareGmbH, GKN Walterscheid Ge-
triebe GmbH, Jokey Plastik Sohland
GmbH, Mainmetall Großhandelsgesell-
schaft m.b.H Bretnig, die Oberlausitz Kli-
niken gGmbH, die Wehrsdorfer Werk-
stätten Möbel und Innenausbau GmbH &
Co.KG und die Elektrikerinnung Bautzen
gemeinsam? Sie sind auf dem diesjähri-
gen Berufemarkt Bautzen Aussteller.
Und die Kapazität an Ausstellungsfläche
ist erreicht. Alle Branchen sind gut ver-
treten, allein aus dem Bereich der Indus -
trieunternehmen können 20 Messestän -
de besucht werden. Aber auch Dienst -
leis ter und Handwerker sind an  einer
Präsentation interessiert. Als vierte Bran-
che stellt sich der soziale Bereich mit sei-
nen Ausbildungsmöglichkeiten vor. 
In diesem Jahr begrüßt das Organisa-
tionsteam, bestehend aus IHK-Geschäfts-
stelle Bautzen, der Kreishandwerker-
schaft, dem Landratsamt, der Agentur
für Arbeit und vielen weiteren Partnern,
die Aussteller und Schüler am neuen
Veranstaltungsort: dem Technologie-
und Gründerzentrum Bautzen in der
Preuschwitzer Straße 20. Logo und Kon-
zept wurden überarbeitet, Erfolgreiches
übernommen, weniger angenommene
Angebote gestrichen. Berufemarkt aktiv,
Workshops, Ausstellermarkt, Bühnen-
programm und Outdoor-Angebote im
Außenbereich sind nur einige Schlag-
worte des breit gefächerten Programms
an diesem Tag. 
Beim »Berufemarkt aktiv« erhalten
Schüler Einblicke in verschiedene Berufe
der Berufsfelder Industrie, Handel/
Dienstleistungen, Handwerk und Sozia-
les. Jeder angemeldete Schüler kann sich
in zwei Stunden, begleitet von einem
Coach, in allen vier Berufsfeldern aus-
probieren. Geboten werden verschie-
dene Situationen aus dem Ausbildungs-
alltag – zum Beispiel die Abwicklung ei-
ner Bestellung, Metall- und Kunststoff-
bearbeitung, Frisuren gestalten und
Schminken, Leucht- und Stecksysteme
bearbeiten, Arbeiten mit Kunststoff,
Blutdruck messen, Tischgestaltung oder
Verkostungen. 
Zahlreiche Bildungsträger und Unter-
nehmen der Region bereiten diesen Teil
des Berufemarktes vor und planen die
recht aufwendigen Aktionen, die dann
von den Schülern aktiv und praxisnah
ausgeführt werden. Im Anschluss an den
aktiven Teil werden die Schüler mit den
für ihre Interessen und Neigungen rele-
vanten Ausstellern in Kontakt gebracht.
Diese Aufgabe übernimmt der Coach, der
die Schüler die ganze Zeit begleitet und
mit ihnen während des Berufsorientie-
rungsparcours ins Gespräch kommt. 
Das Üben von Bewerbungsgesprä-
chen, Gefahren im Web, ein Technik-
 Labor und ein Kunst-Labor sind die
Workshop-Angebote, zu denen sich
Schüler anmelden können. Auch hier be-
dient sich das Organisationsteam kom-
petenter Partner wie der Agentur für Ar-
beit Bautzen, den Wirtschaftsjunioren
Bautzen, der Polizeidirektion Görlitz so-
wie dem Steinhaus Bautzen e.V. 
Die Vorbereitungen für den Berufe-
markt sind in vollem Gange. Plakate sind
gedruckt, Flyer gestaltet, ein Aussteller-
verzeichnis erstellt, die Einladungen an
die Schulen verschickt, der Bustransfer
organisiert, das Eröffnungsprogramm
abgestimmt und die Ehrengäste eingela-
den. 
Jetzt sind die Organisatoren, Ausstel-
ler und Akteure gespannt auf den Beru-
femarkt Bautzen 2013 und wünschen
sich einen erfolgreichen Tag, gute Ge-
spräche und viele interessierte Schüler. 
                                                     (M.D.) 
Riesenansturm auf den 
Berufemarkt Bautzen
VIEL NEUES UND BEWÄHRTES
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Österreich-Workshop Dresden 3. September 0351 2802-224
5. Mitteldeutscher Exporttag Chemnitz 4. September 0351 2802-186
Vortragsveranstaltung zur Gelangensbestätigung Dresden 5. September 0351 2802-151

















Workshop Handelsvertreter-Knigge Ottendorf-Okrilla 6. September 03578 3741-12
Ausbilderstammtisch Bautzen 10. September 03578 3741-13
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 11. September 0351 2802-134
Versicherungstag 2013 Dresden 11. September 0351 2802-146
12. IHK-Wirtschaftsfrühschoppen Löbau 14. September 03583 5022-46
IHK-Unternehmerstammtisch Löbau 14. September 03583 5022-31
Seminar Arabische Golfstaaten Dresden 16. September 0351 2802-224
Vortragsreihe Recht Dresden 18. September 0351 2802-151
Unternehmerinnenstammtisch HirschsteinGroßenhain
17. September
8. Oktober 03525 5140-56
Finanzierungssprechtag Dresden 18. Sept./16. Okt. 0351 2802-147
Skandinavien – Interkulturelles Seminar Dresden 19. September 0351 2802-185
Mittelstandstag Oberlausitz Bautzen 19. September 03591 3513-00
Treffpunkt Kammer Dresden 19. September 0351 2802-201
Berufemarkt Bautzen 20. September 03591 3513-03
12. Sächsischer Energietag Leipzig 25. September 0351 2802-129
8. Wirtschaftskonferenz Polen Görlitz 26. September 03581 4212-22
Unternehmensnachfolge – Rechtliche Aspekte Dresden 26. September 0351 2802-134
37. Energie- und Umweltstammtisch Dresden 26. September 0351 2802-138
Aktionstag Bildung Dresden 28. September 0351 2802-0
Informationsveranstaltung Frankreich Dresden 30. September 0351 2802-186
Beratungstag Frankreich Dresden 1. Oktober 0351 2802-186
Unternehmerinnenstammtisch Kamenz 2. Oktober 03758 3741-12
SEPA-Workshop Zittau Dresden
8. Oktober
17. Oktober 0351 2802-185
Unternehmensbörse Kontakt – Kontrakt Brno 8./9. Oktober 03583 5022-34
Ländersprechtag Österreich Zittau 9. Oktober 03583 5022-31
3. Bürogolf-Turnier – Nachfolger sucht Unternehmen Dresden 15. Oktober 0351 2802-134
E-Commerce für den Handel Görlitz 16. Oktober 03581 4212-31
Deutsch-Tschechischer Unternehmerclub Dresden 16. Oktober 03583 502234
Veranstaltung                                                                           Ort                            Termin                     Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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bildung und zukunft  
Entscheidungshilfen für 
den Start ins Berufsleben
Zum 20. Mal findet am 28. September der Aktionstag Bildung in Dresden statt.
Azubis und Unternehmen präsentieren Ausbildunsgberufe. Ausprobieren und
Fragen stellen ist ausdrücklich erwünscht. 
AKTIONSTAG BILDUNG
Wo kann ich meinen Wunschbe-ruf erlernen? Wie bewerbe ichmich richtig? Was kann ich ei-
gentlich sonst noch werden? – Schüler in
und um Dresden wissen genau: Antwor-
ten auf diese Fragen findet man beim Ak-
tionstag Bildung der IHK Dresden. Und
so warten am 28. September wieder über
700 Azubis und Ausbilder von rund 150
Firmen und Einrichtungen auf die jun-
gen Besucher, um ihre mehr als 100 ver-
schiedenen Ausbildungsberufe vorstel-
len zu können. Neben den zahlreichen
Informationen haben die Aussteller wie-
der interessante Mitmach- und Probier-
aktionen vorbereitet, die einen Einblick
in die facettenreiche Welt der dualen Be-
rufsausbildung vermitteln und den ent-
scheidenden Schritt in der Berufsaus-
wahl unterstützen sollen. 
Das Besondere an diesem Tag sind
die Tipps aus »erster Hand«, da die Ju-
gendlichen direkt mit den Unternehmen
kommunizieren und ihre Stärken und
Vorlieben abwägen können. Auch für die
Eltern, welche eine entscheidende Rolle
im Prozess der Berufsorientierung ihrer
Kinder spielen, werden zahlreiche Infor-
mationen bereitgehalten. So sind im Au-
ßenbereich auf der Bühne mehrere Vor-
träge zur Berufsorientierung und über
anschließende Entwicklungs- und Be-
schäftigungschancen geplant. Unter al-
len Teilnehmern am Gewinnspiel wer-
den um 14.00 Uhr zehn E-Book-Reader
verlost. Die Teilnahmekarten sowie wei-
tere Informationen sind im Internet un-
ter www.dresden.ihk.de/aktionstag zu




    deiner IHK
auf dem Gelände der Industrie- und Handelskammer Dresden
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bildung und zukunft
Neues Verfahren mit elektronischer Signatur 
AUSBILDUNGSVERTRÄGE AUCH ONLINE
Es gibt Neuerungen bei der Beantragung
der Eintragung eines Ausbildungsvertra-
ges in das Verzeichnis der Berufsausbil-
dungsverhältnisse: Zum 1. August 2013
trat eine Änderung des Berufsbildungs-
gesetzes(BBiG) in Kraft, die die Art der
Beantragung eines Berufsausbildungs-
vertrages betrifft. Bislang war der Antrag
an sich in Papierform, die Ausfertigung
der Vertragsniederschrift ebenfalls in Pa-
pierform bzw. über das Onlineverfahren
und eine Ausfertigung des betrieblichen
Ausbildungsplanes bei der jeweils zu-
ständigen Stelle einzureichen. Durch Ar-
tikel 22 des Gesetzes zur Förderung der
elektronischen Verwaltung und weiterer
Vorschriften wurde auch § 36 Abs. 1, Satz 2 
BBiG geändert. Damit kann jetzt der An-
trag auf Eintragung sowohl schriftlich
als auch elektronisch gestellt werden.
Die Ausfertigung der Vertragsnieder-
schrift ist als Kopie beizufügen. Auf den
Ausbildungsplan kann Bezug genom-
men werden, vorausgesetzt, er liegt der
zuständigen Stelle vor. Beachten sollte
man bei der Entscheidung, ob man die
reine elektronische Form der Beantra-
gung wählt, dass für diese Art eine quali-
fizierte elektronische Signatur notwen-
dig ist. Diese ist derzeitig noch kostspie-
lig und bisher wenig verbreitet. 
Mit den vom Gesetzgeber beschlos -
senen Verfahrens erleichterungen kann
zum einen die Schriftform durch unmit-
telbare Abgabe der Erklärung in einem
von der Behörde zugängig gemachten
elektronischen Formular ersetzt werden.
In diesem Fall ist es aber notwendig,
dass sich der Nutzer durch die Sig -
naturfunktion des neuen Personalaus-
weises elektronisch identifizieren kann.
Zum andern kann die Schriftform auch
durch die Versendung einer De-Mail-
Nachricht nach § 5 Absatz 5 des De-Mail
Gesetzes ersetzt werden. 
Die Ausbildungsberater der IHK
Dresden stehen bei auftretenden Fragen
gern zur Verfügung. Unabhängig von
diesen Neuerungen sind die Ausbil-
dungsverträge aber nach wie vor auch in
der bisherigen Schriftform noch mög-






Damit Datenschutz - unter Berücksichtigung der sich ständig aktualisierenden Regularien - in Unter-
nehmen auch wirklich zum Tragen kommt, sind gut ausgebildete Mitarbeiter notwendig.  
Die IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH unterstützt mit entsprechenden Qualifizierungsangeboten 
und gibt einen Überblick über die geltenden gesetzlichen Anforderungen und vermittelt praktische 
Handlungsanleitungen zur datenschutzkonformen Umsetzung. 
Fachkundeseminar zum betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Grundlagen 05./06.09.2013
Fachkundeseminar zum betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Aufbau 17./18.10.2013
Auffrischungsseminar für bereits qualifizierte betriebliche Datenschutzbeauftragte 07.11.2013
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de
© Joelle M | Fotolia.com
Immer aktuell: Datenschutz
ANZEIGE
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www.volkswagen.de/selbststaendige
Kann nicht jeder: 
Professional Class – Volkswagen für Selbstständige.






e für Ihre Be
dürfnisse:
Mit Professional Class liegen Selbstständige, Freiberufler und Kleinunternehmer
immer goldrichtig. Denn hier steckt genau so viel Mobilität drin, wie Sie brauchen:
Top-Leasingangebot, günstiger Kasko- und Haftpf lichtSchutz, attraktive Prämie und
starke Service-Module mit enormen Preisvorteilen! Setzen auch Sie auf Kostentrans-
parenz und Planbarkeit – mit Professional Class: ein starkes Paket für Ihre Mobilität.
 
Kraftstoffverbrauch des Passat Variant in l/100 km: 
kombiniert 9,3 – 4,3, CO²-Emissionen in g/km: kombiniert 215 – 113.
 Wartung & Verschleiß-Aktion, KaskoSchutz, HaftpflichtSchutz (nur in Verbindung mit KaskoSchutz, Leistungen gem. Bedingungen der Allianz Versicherungs-AG), ReifenClever-Paket 
(verfügbar für ausgewählte Modelle), Europa Tank & Service Karte Bonus jeweils nur in Verbindung mit GeschäftsfahrzeugLeasing der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Str. 57, 
38112 Braunschweig. Prämie erhältlich bei nahezu jeder Neuwagenbestellung. Professional Class ist ein Angebot für alle Selbstständigen.  Einzelheiten zur jeweils erforderlichen 
Legitimation erfahren Sie bei Ihrem teilnehmenden Volkswagen Partner. Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.
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Sächsische Unternehmen sehen in Polen auch künftig
einen wichtigen Zielmarkt für ihre Produkte und Dienst-
leistungen. Den fünften Platz geben sie dem Nachbar-
land bei der Bewertung der Absatzmärkte weltweit. 
POLEN UND SACHSEN
märkte und trends
Der sächsische Gemeinschaftsstand 2011 auf der
Bahntechnikmesse »Trako« in Gdansk/Polen. 
Bereits 2012 kam Polen in der Ex-portstatistik Sachsens mit 1,4Mrd. Euro auf Rang Fünf und
spielt damit in der gleichen Liga wie
China, die USA, Großbritannien und
Frankreich. Den gleichen Platz belegt
Polen im weltweiten Märkte-Ranking bei
der Außenwirtschafts-Umfrage der säch-
sischen Kammern im Frühjahr 2013. 
Vieles spricht für den Absatz- und 
Investitionsstandort Polen 
Germany Trade & Invest konnte im Juni
2013 bei der Industrieproduktion in 
Polen einen Zuwachs von drei Prozent
gegenüber dem Vorjahresmonat ver-
zeichnen – ein Grund zu verstärktem 
Optimismus für den weiteren Jahresver-
lauf. 
Das Land schaffte es zum ersten Mal
an die Spitze der attraktivsten Investiti-
onsstandorte in Mittelosteuropa. Trotz
momentaner, von der Euro-Krise verur-
sachter, wirtschaftlicher Flaute wollen
im Land ansässige deutsche Unterneh-
mer ihr Engagement steigern und glau-
ben, die richtige Standortwahl getroffen
zu haben. Dies geht aus den Ergebnissen
einer Konjunkturumfrage der Auslands-
handelskammern 2013 in den mittel- und
osteuropäischen Ländern hervor. »Mit
 ihrer Standortwahl sind 94 Prozent der
151 in Polen befragten Unternehmer zu-
frieden. Außer Estland konnte kein ande-
res Land in der Praxis so überzeugen«,
sagt Michael Kern, Geschäftsführendes
Vorstandsmitglied der Deutsch-Polni-
schen Industrie- und Handelskammer
(AHK Polen). Polen wird in dieser Studie
zudem politische und soziale Stabilität
bescheinigt – kein unbedeutender Faktor
für eine erfolgreiche Geschäftstätigkeit. 
Im Global Competitiveness Report
des Weltwirtschaftsforums wird auf ein
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weiteres Argument verwiesen, das für
den Wirtschaftsstandort Polen spricht.
Während der aktuellen schwachen Wirt-
schaftslage kommt zum Tragen, was
lange Zeit als Nachteil angesehen wurde:
Polen hat, neben Deutschland, den größ-
ten Industrieanteil an der Wirtschafts -
leis tung in der EU – ein durchaus stabili-
sierender Faktor angesichts der gegen-
wärtigen wirtschaftlichen Flaute in eini-
gen EU-Ländern.
Um Lieferung und Investitionen für
den Eisenbahnsektor geht es 14 sächsi-
schen Unternehmen im September in
Danzig. Der Freistaat Sachsen beteiligt
sich zum zweiten Mal an der Bahntech -
nik messe »Trako«. Polen ist der größ te
und attraktivste Markt für Bahntechnik
unter den Staaten Mit tel- und Osteuro-
pas. Die IHK Dresden ist daher mit ihrem
Kontaktzentrum für Sächsisch-Polnische
Wirtschaftskooperation in Partnerschaft
mit der Sächsischen Bahntechnikinitia-
tive und der Wirtschaftsförderung Sach-
sen an zahlreichen Markterschließungs-
aktivitäten beteiligt. 
Einladung zur Wirtschaftskonferenz 
Polen
Das Kontaktzentrum für Sächsisch-Polni-
sche Wirtschaftskooperation der IHK
Dresden hilft Unternehmen beim Aufbau
von Geschäftsbeziehungen zum Nach-
barland, beim Zugang zu den entspre-
chenden Netzwerken und bei der Be-
schaffung von Marktinformationen. Auf
der 8. Wirtschaftskonferenz Polen der
IHK Dresden am 26. September in Görlitz
kommen aus diesem Grund deutsche
und polnische Wirtschaftsbüros, Kam-
mern, Firmen und Institutionen zu Wort,
die mit ihrem Know-how, ihren Markt-
kenntnissen sowie sozialen und wirt-
schaftlichen Kontakten zum Geschäfts-
erfolg sächsischer Unternehmen beitra-









Seit zehn Jahren dient das Polnisch-
Sächsische Wirtschaftsforum dem Auf-
bau und der Pflege der guten Beziehun-
gen zwischen Polen und Sachsen. Das
diesjährige Forum am 14. Oktober in
Breslau, dessen Gastgeber das Mar-
schallamt der Wojewodschaft Nieder-
schlesien ist, widmet sich daher dem
Thema »Polnisch-sächsische Koopera-
tion von Unternehmen als Motor für In-
novation und Internationalisierung«.
Nach den Referaten im Plenum sind zwei
Workshops geplant – mit den Themen
»Innovationen der Leichtbau- und Tex-
tilindustrie in der Bahntechnik, Automo-
bilindustrie u.a.« sowie »Technologien
für erneuerbare Energien und Energie-
speicherung«. 
Begleitend findet eine Ausstellung
von innovativen Produkten und Techno-
logien der Unternehmen aus Nieder-
schlesien und Sachsen statt. Zugleich ist
das Forum als Plattform für innovative
Unternehmer aus Polen und Sachsen, für
öffentliche und wirtschaftsnahe Einrich-
tungen, Vertreter der kommunalen Ver-
waltung sowie Institutionen des Arbeits-
marktes und der Wissenschaft gedacht.
Es bietet den Teilnehmern die Möglich-
keit, sich über Methoden und Erfahrun-
gen bei der Unterstützung innovativer
Unternehmen auszutauschen. 
Das nun schon traditionsreiche Tref-
fen im »Wirtschaftsforum« wird gemein-
sam durch das Marschallamt der Woje-
wodschaft Niederschlesien, das Ministe-
rium für Wirtschaft der Republik Polen,
das Sächsische Staatsministerium für
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr und die
Wirtschaftsförderung Sachsen GmbH or-
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märkte und trends
Der geschäftliche Erfolg im arabischen Raum hängt zu einem wesentlichen
Teil von der Kenntnis der Geschäftskultur und der kulturellen Rahmenbedin-
gungen der arabischen Märkte ab.  
Auch wenn es regionale Unter schie -de gibt – Qatar ist nicht Saudi-Arabien, Ägypten nicht Marokko –
es lassen sich dennoch im Geschäftsle-
ben verbindende Elemente bestimmen,
wie der hohe Stellenwert der persönli-
chen Beziehungen oder aber die Bedeu-
tung des Islam in der gesamten arabi-
schen Welt. Die arabische Kultur ist eine
beziehungsorientierte Kultur. Für eine
erfolgreiche Geschäftsanbahnung ist es
daher entscheidend, eine solide Bezie-
hungsebene zu dem arabischen Ge-
schäftspartner aufzubauen und nachhal-
tig zu pflegen. Mehrere Geschäftstreffen
im Jahr sind ein Muss, auch wenn sie
Reisebudgets und Terminkalender stra-
pazieren. Kontinuität und Stetigkeit im
Geschäftskontakt sind ein zentraler Er-
folgsfaktor im arabischen Raum. 
Präsenz vor Ort ist ein wettbewerbs-
bestimmender Erfolgsfaktor, der oft un-
terschätzt wird. In einer kollektiven Ge-
sellschaft, in der Familien-, Clan- und
Stammeszugehörigkeiten über den Zu-
gang zu Ressourcen bestimmen, ist es von
zentraler Bedeutung, sich entsprechen -
de Netzwerke vor Ort aufzubauen. Oft ist
es auch von Vorteil, sich von einer ange-
sehenen und einflussreichen Person vor-
stellen zu lassen. 
Die arabischen Gesellschaften sind
im mer noch von sozialer Immobilität ge-
prägt. Gesellschaftlicher Aufstieg ist in
der Regel nach wie vor an die Zugehörig-
keit zu einer bestimmten Familie gekop-
pelt. Es ist daher wichtig, die wirklich
einflussreichen Familien und Clans zu
kennen und auch zu wissen, wie diese
zueinander stehen. Foren hierfür sind
gesellschaftliche Events im Zielland.
Vorsicht ist bei selbst ernannten Key 
Figures geboten. In den Golfstaaten hat
man es im Business zudem oft mit Men-
schen aus der ganzen Welt zu tun, ledig-
lich die Entscheidungsträger sind in der
Regel Locals. Hier hat sich das Business
deutlich globalisiert. 
Im arabischen Raum können die Uh-
ren im wahrsten Sinne des Wortes an-
ders ticken: Mensch und Beziehung sind
oftmals wichtiger als exakt eingehaltene
Terminkalender. »Ihr habt die Uhr, wir
haben die Zeit«, lautet nicht umsonst ein
arabisches Sprichwort. Ein flexibles Zeit-
management ist oft von Vorteil. Das be-
deutet aber nicht, dass es je nach Kon-
text nicht auch sehr zeitorientiert zuge-
hen kann. Vielerorts hat sich das Busi-
ness deutlich an globalen Zeitstandards
orientiert und je nach Situation und Kon-
text können die Uhren auch sehr genau
gehen. Und: Nach langer Zeit des Abwar-
tens kann es arabischen Geschäftspart-
nern manchmal aber auch gar nicht
schnell genug gehen. Um ein Projekt auf
die Schiene zu bringen, muss dann alles
sofort und mit zum Teil abenteuerlichen
Deadlines erledigt werden. Auch hier
heißt es: Flexibel und vorbereitet sein,
zahlt sich aus. Übrigens: Von Deutschen
wird in der Regel Pünktlichkeit erwartet. 
»Sagen, was Sache ist« gilt im arabi-
schen Raum als unhöflich und ungebil-
det. Es wird indirekt kommuniziert mit
umschreibenden Begriffen, Metaphern
oder auch Vergleichen. Eine große Rolle
in der Kommunikation spielen auch non-
verbale Signale. Ein »Ja« bedeutet daher
nicht immer auch ein »Ja«. Es ist wichtig,
zwischen den Zeilen lesen zu lernen, um
zu wissen, was wirklich gemeint ist. 
Verhandlungen im arabischen Raum
sind meist langwierig und verlaufen
nicht linear. Sach- und abschlussorien-
tierte Deutsche drängen oftmals zu früh
auf einen Vertragsabschluss. Das ist im
arabischen Raum von Nachteil. Auch
schwierige und harte Preisverhandlun-
gen sollten stets mit einem kooperativen
Unterton enden, denn beide Seiten soll-
ten nie das Gesicht verlieren. Zusätzliche
Argumente, wie Produktqualität, Ser-
vice- oder Wartungsleistungen, Zusatz-
leistungen wie Ausbildung/Schulungen
oder Folgeverträge sollten in Bezug auf
den Preis mit einbezogen und entspre-
chend kommuniziert werden. 
Steile Hierarchien spielen in der ara-
bischen Welt eine große Rolle, ein ausge-
prägtes Top-down Management ist sehr
ver breitet. Ein Chef, der die Aufgaben
hie rarchisch nachgeordneter Mitarbeiter 
ver rich tet, kann einen Statusverlust er-
leiden. Man sollte  stets auf die Gleich-
rangigkeit in der Hierarchiestufe achten.
Geschäftsanbahnung und Vertragsab-
schluss sind beispielsweise Chefsache. 
»Ihr habt die Uhr, wir die Zeit« 
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IHK-Forum zur internationalen Kommunikation
KOMPETENZEN FÜR DEN AUFTRITT IM AUSLAND
In Zeiten fortschreitender Internationali-
sierung wer den interkulturelle Kompe-
tenzen – die Fähigkeit, mit Menschen an-
derer Kulturkreise erfolgreich zu kommu-
nizieren – auch für kleine und mittlere
Unternehmen immer wichtiger. Know-
how im interkulturellen Management
will das IHK-Forum »Geschäftskultur In-
ternational 2013« vermitteln und bietet
mit ausgewählten länder- und themen -
bezogenen Praxis-Workshops zu Öster-
reich, Polen, Russland, USA, Asien, Süd -
liches Afrika sowie zum Arbeiten in inter-
nationalen virtuellen Teams und zu Proto-
kollfragen im Geschäftsleben Wissen zu
den unterschiedlichen kulturellen und
gesellschaftlichen Besonderheiten. Es
gibt auch Raum für Gespräche und Fra-
gen an die Landeskenner, Trainer, Ge-
schäftsreise-, Sprach- und Übersetzungs-
dienstleister aus der Region. Die Veran-
staltung, die am 28. November in Dresd en
Ihr Ansprechpartner
Robert Beuthner




Tel. 0351 2802-224 
beuthner.robert@dresden.ihk.de.
Der Islam ist nicht nur Religion, son-
dern zugleich Gesellschaftsordnung und
Wirtschaftsfaktor und betrifft damit auch
das Geschäftsleben. Man sollte daher die
Grundlagen des Islam und die daraus re-
sultierenden Handlungsvorschriften für
Muslime kennen, wie zum Beispiel das
Verbot von Alkohol und Schweinefleisch.
Der gute Schwarzwälder Schinken eignet
sich daher ebenso wenig als Gastge-
schenk wie der fränkische Boxbeutel. 
Am 16. September findet in der IHK
Dresden ein Seminar zum Thema: »Er-
folgreich kommunizieren mit arabischen
Geschäftspartnern« statt. Neben Einstei-
gern in diese Märkte sind auch Unter-
nehmer willkommen, die bereits im ara-
bischen Markt tätig sind und ihre Aktivi-
täten weiter ausbauen wollen. Die Auto-
rin dieses Beitrages, Dr. Gabi Kratochwil
von der CrossCultures aus Frechen/Köln,
wird zu diesem Thema sprechen. Mehr
zur Veranstaltung steht unter www.dres-
den.ihk.de und der Rubrik International.
       (Autorin: Dr. Gabi Kratochwil) 
Sie haben einen Job?
Wir finden für Sie den passenden Arbeitnehmer!
Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice
des Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz:
Rica Schunk — (0 35 81) 6 63 44 59
rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau, Niesky, Weißwasser:
Sabine Kießlich — (0 35 85) 44 21 05
sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau:














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
(Hotel Hilton) stattfindet, ist branchen -
offen. Sie richtet sich an Unternehmens -
ver treter, an Fach- und Führungskräfte
vor allem kleiner und mittelständischer
regionaler Unternehmen, die internatio-
nale Geschäftsbeziehungen pflegen oder
die Zusammenarbeit optimieren bzw. er-
weitern möchten.                  (R.B./H.K.)  
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,


















sich auf den Standort des Pro-




Boutique, etabliert seit 12 Jah-
ren im Zentrum einer ostsäch-
sischen Kreisstadt. Gute La-
ge, hoher Bekanntheitsgrad,
 Touristenlage, hochwertiges
 Angebot, 60 qm Verkaufs -
fläche, günstige Miete. Ablöse
folgt aus Altersgründen in fa-
milienexterner Nachfolge,
eine qualifizierte Übergabe
und Einarbeitung wird dem
Käufer zugesichert. Eigene
Immobile: nein. / Käuferpro-
fil: Unternehmen gleicher
oder ähnlicher Branche, Ein-
zelinvestoren/Branchen-In-
sider, strategische Investoren,
Gruppen mit einer aktiven





waren« (ohne Möbel) im mit-
teldeutschen Raum. Hohe Zu-
verlässigkeit, Qualität und
Termintreue zeichnen das Un-
ternehmen und dessen enga-
gierte Mitarbeiter aus. Das Un-
ternehmen verfügt über einen
stabilen Kundenstamm und
ist überregional tätig. Der Ver-













Bei unverschämten Zahlungsverweigerern brauchen Gläubiger
meist Ausdauer und starke Nerven, aber auch Biss. Im vorlie-
genden Fall hatten Mieter – ein 48-jähriger Mann, der bereits
2010 eine Eidesstattliche Versicherung (EV) wegen angeblicher
Mittellosigkeit abgegeben hatte, und seine Partnerin – fast
zwei Jahre lang die Miete um die Hälfte gekürzt. Davor erhielt
die Hausbesitzerin eine Liste mit 24 vorgegebenen Mängeln,
mit der jene abenteuerliche Mietkürzung begründet wurde –
darunter: eine defekte hölzerne Beetumrandung im Garten und
ein kleines Loch in der Dachrinne. Doch kein Handwerker wurde
ins Grundstück nahe Braunschweig gelassen, um behauptete
Mängel prüfen und eventuell abstellen zu können.         
Nach 16 ausgesprochenen Kündigungen traf man sich vor Ge-
richt. Die Vermieterin, eine 52-jährige Verkäuferin, hatte ge-
klagt. Ende 2012 einigten sich die Parteien nach fast einein-
halb Jahren Streit auf einen Gerichtsvergleich. Spätestens
Ende April 2013 sollten die Mieter des Hauses mit über 150 m²
Wohnfläche, Garage, großem Garten und beheiztem Pool das
Anwesen räumen. Damit hatte die Klägerin ihr Hauptziel  –
den Rausschmiss  –  endlich erreicht. Auf einen verlängerten
Kleinkrieg »um jeden Euro« mit den vor Gericht protzig und
frech auftrumpfenden Mietern ließ sie sich nicht ein.   
Doch die Klägerin aus Heidenau stellte Anfang März fest,
dass die im Vergleich festgelegten Zahlungen ausblieben.
Verpflichtet hatten sich die Schuldner, ab Dezember 2012
eine Nettokaltmiete von 480 Euro pro Monat zu zahlen. Zu-
sätzlich sollten Mietrückstände aus der Vergangenheit, über
1.500 Euro, in fünf Raten von je 300 Euro fließen. Ende März
allerdings hatten sich die Mietpreller ohne Wohnungsüber-
gabe »aus dem Staub« gemacht und verzogen nach »unbe-
kannt«…
Pech für das Pärchen: Sie legten sich mit dem falschen Juris-
ten an. Ohne zu zögern, ließ Rechtsanwalt Illig das Bankkonto
der Mieterin sperren – ihr EV-belasteter Partner mit U-Haft-Er-
fahrung hatte keines. In grotesken Schreiben an Gericht, Ge-
richtsvollzieher und Anwalt Illig protestierten die Schuldner
über das ihnen »angetane Unrecht« und sträubten sich mit
Händen und Füßen weiter gegen ihre Zahlungsverpflichtun-
gen. Es nutzte alles nichts! Die Vermieterin bekam durch ei-
nen cleveren Schachzug die neue Wohnadresse heraus, nach-
dem ihr die Post aus Datenschutzgründen nicht half. Fast acht
Wochen blieb das Konto gesperrt. Erst als das gesamte der
Vermieterin zustehende Geld zwangsgepfändet war, gab Illig
das Konto frei. Aber nicht, ohne vorher Anwalts- und Gerichts-
vollzieher-Kosten einzutreiben – alles in allem über 800 Euro.
Es lohnt sich also, mit einem gewieften Anwalt dreiste
Schuldner »an den Haken« zu kriegen. Nur nicht aufgeben! 
Harald Eichhorn
Ein freches Paar pfiff auf Mietvertragsregeln, auch auf einen gerichtlichen Vergleich. Die Vermieterin hielt dagegen. 
Rechtsanwalt Illig zeigte mit Kontosperrung und -pfändung den Schuldnern ihre Grenzen auf.                         
Praxisfall aus der Anwaltskanzlei
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Abgabe mit oder ohne Waren-
bestand. Eine Nutzung des La-
denlokals für eine andere
Branche ist möglich. (Stand-
ort: Görlitz)       Chiffre-Nr. U 100/13
Kleiner Hotel-Gasthof aus
Altersgründen zu verkaufen.
Verkehrsgünstig an B 170 zwi-
schen Dresden und Winter-
sportgebiet Altenberg. Im
 laufenden Betrieb, gute Aus-
lastung, saniert. Parkplätze,
Spielwiese am Haus, Wirte-
wohnung im Haus, Gastraum
30 Plätze, kleiner Saal für Fei-
ern aller Art, 8 Fremdenzim-
mer. (Standort: alter Weiße -
ritzkreis)            Chiffre-Nr. U 102/13
Als ehemalige Betreiber
und Geschäftsführer eines re-
gionalen TV-Senders mit lang-
jähriger Erfahrung im Erstellen
von Firmenvideos, sei es für die
eigene Homepage, Google,
You Tube, bei Ausschreibun-
gen, im eigenem Hause oder
als Schulungsfilm u.a.m., su-
che ich aus Altersgründen ei-
nen Nachfolger(in). Seit 1998
beschäftigen wir uns mit Mar-
ketingkonzepten für Unterneh-
men. Die Erstellung eines Un-
ternehmerfilmes bedeutet für
uns immer eine besondere Ver-
antwortung und ein Verspre-
chen, welches wir bisher mit
über 1.800 Unternehmerfilmen
eingelöst haben. Unsere Auf-
traggeber kommen aus dem ge-
samten Bundesgebiet. In Dres-
den und dem Dresdner Um-
 land sind wir besonders aktiv.
Auf Wunsch ist auch eine
schrittweise Übernahme mög-
lich. Hierzu gehört auch eine
Mitarbeit im Bereich Dreh buch -
erstellung, Film-Rohaufnah-
men, Filmschnitt pp. (Standort:
Dresden)             Chiffre-Nr. U 103/13
Suche motivierte Nachfol-
gerin für gutgehendes Kosme-
tikstudio in Kleinzschachwitz,
mit festem langjährigen Kun-
denstamm. Einarbeitung ist
gewährleistet. Biete Behand-













makler gesucht. Habe Finanz-
wirtschaft Versicherung an
der BA in Dresden studiert
und arbeite nun als unabhän-
giger Finanzmakler (34c,d,f).
(Standort: Sachsen)
                              Chiffre-Nr. U 98/13
Im Zuge der Existenzgrün-
dung suche ich ein Unterneh-
men der Druckindustrie zur er-
folgreichen Fortführung –
Betriebswirt (BA) der Medien-







Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen
 mehr als 50.000 registrierte Unternehmen aus ganz Sachsen





kraft (GmbH) und angehender
Wirtschaftsfachwirt mit Erfah-
rung in der Unternehmens-
führung sucht bestehendes






ment. Besonders auch in der
Entwicklung und dem Umset-
zen von Konzepten, Prozessen
und Strukturen, Kommuni -
kation, Projektmanagement,
Mitarbeiterführung, Vertrieb
und dem Aufbau neuer Ge-
schäftsfelder. Mein besonde-
res Interesse gilt: (Einzel-)
Handels- und Dienstleistungs-
unternehmen in den Bran-




(Standort: Sachsen, auch bun-
desweit)             Chiffre-Nr. U 104/13
Polnisches KMU bietet Re-
präsentanz und/oder Handels-
vertretung. Polnisches Unter-
nehmen ist auf der Suche
nach deutschen Geschäfts-
partnern, die Interesse daran
haben, ihre Produkte und An-
gebote auf dem polnischen
Markt zu etablieren (Reprä-
sentanz bzw. Nachverkaufs-
kundendienst). Das Angebot




ternehmen ist kompetent und
erfahren in der Ausführung
von Installationen, Nachver-
kaufskundenservice und tech-
nischem Support in Polen und
seit 2010 am Markt. (engl.,
poln.)      Chiffre-Nr. DD-A-13-41_EEN
Polnisches Vertriebsunter-
nehmen sucht Produzenten
von Süßwaren. Dieses polni-
sche Unternehmen (seit 1998
am Markt) ist tätig im Bereich
Großhandel und Vertrieb von
Rohmaterialien, Halbwaren
und Zubehör für Bäckereien,
den Süßwarensektor, die Eis-
industrie und gastronomische
Einrichtungen in ganz Polen
und darüber hinaus. Das Un-
ternehmen vertreibt Waren
über zwei Vertriebskanäle: 
direkt an Produktionsstätten
und über spezielle Großhan-
dels-Outlets. Das polnische
KMU ist auf der Suche nach
Produzenten von Backwaren,
Süßwaren und Eiszutaten, die
interessiert sind, ihre Pro-
dukte auf dem polnischen
Markt zu etablieren. Es ist au-
ßerdem auf der Suche nach
Handelsvertretern und Ver-
triebsmöglichkeiten der eige-
nen Produkte auf dem deut-
schen Markt. (engl., poln.)
                       Chiffre-Nr. DD-A-13-42_EEN
Polnisches Unternehmen





Standard- und spezielle Ver-
packungen mit verschiedenen
Veredelungen) ist auf der Su-
che nach Handels- und Ko-
operationspartnern in Sach-
sen. Das Unternehmen zählt
europaweit zu den größten
der Branche und ist bereits
seit 1991 am Markt. Zum Un-
ternehmen gehören aktuell
mehr als 500 Mitarbeiter, wel-
che mit Hilfe modernster
Technik arbeiten. Das Unter-
nehmen möchte nun auch auf
dem sächsischen Markt aktiv
werden. (dt., engl., poln.,




siert auf die Herstellung von
Ergänzungsstoffen für Tier-
kraftfutter (Hunde, Katzen,
Pferde und Kamele), hat ein
wissenschaftlich basiertes
Sortiment an Produkten aus
dem Bereich der Meeresum-
welt. Das Sortiment beinhaltet
wenig Jod und ist geeignet für
das tägliche Füttern. Das Un-
ternehmen ist auf der Suche
nach Vertriebspartnern und
Handelsvertretern für die viel-
fältige Produktpalette. Die
Partner müssten eine Lager-
möglichkeit für die Produkt-
auswahl vorhalten. Das Halt-
barkeitsdatum der Produkte






siert auf gewerbliche Kältema-
nagementsysteme für die
weltweite Kälteindustrie, ist
auf der Suche nach Vertriebs-
partnern und Handelsvertre-
tern. Die Partner müssten eine
Lagermöglichkeit für die Pro-
dukte vorhalten. Die Hard-
und Softwarelösungen, wel-
che das Unternehmen anbie-
tet, sind die ersten hersteller-
unabhängigen Lösungen für
die Kälteindustrie weltweit.
Die Hardware kann problem-
los während des Herstellungs-
prozesses eingebaut werden
oder wird vor Ort nachgerüs -
tet. Die Cloud-basierte Platt-
form gibt den Benutzern die
Möglichkeit, Echtzeitinforma-
tionen zu erhalten, und ge-





Tel. 0351 2802-186 
huebener.sandra
@dresden.ihk.de
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-koopera tionsboerse.de +++ Technologiebörse – www.technologieboerse.ihk.de
+++ Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Praktikum oder
Abschlussarbeit  – www.ihk-praktikumsportal.de +++ Sachse komm zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekomm
zurueck.de +++ Unternehmen und Schule – www.dresden.ihk.de/us +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
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Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
Foto: Konstantin Gastmann / pixelio.de
Bildung
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HUK-COBURG steigt in die betriebliche Krankenversicherung ein
Ein gesunder Schritt in Richtung Zukunft: 
Mitarbeiter binden und Bewerber gewinnen
Die HUK-COBURG steigt im September
in den Markt der betrieblichen
Krankenversicherungen (bKV) ein. Was
hat Sie zu diesem Schritt bewogen?
Bereits seit 2002 sind Arbeitgeber ver-
pflichtet, ihren Mitarbeitern eine betrieb-
liche Altersversorgung (bAV) anzubieten.
Was auf den ersten Blick nach Mehrauf-
wand aussieht, bietet aber nur Vorteile.
Das Unternehmen senkt damit seine
Kosten und bindet seine Mitarbeiter. Die
HUK-COBURG ist in diesem Zusammen-
hang eines der wenigen Unternehmen,
das alle fünf Durchführungswege der bAV
anbieten kann. Unser Expertenteam bie-
tet ein Umsetzungskonzept von der
Fachberatung des Arbeitgebers über die
Beratung und Information der Arbeit-
nehmer bis hin zu versicherungsmathe-
matischen Berechnungen und Gutachten.
Der Arbeitgeber ist mit der HUK-COBURG
bestens beraten, seine Mitarbeiter profi-
tieren von den leistungsstarken Produk-
ten, die immer wieder hervorragend
bewertet werden.
Was lag da näher, als den Arbeitgebern
auch bei der betrieblichen Krankenver-
sicherung (bKV) mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen. Die bAV-Spezialisten beraten
die Unternehmen auch in der betriebli-
chen Krankenversicherung. Ein Ansprech-
partner für zwei sehr wichtige und inte-
ressante Themengebiete. Die betriebli-
che Krankenversicherung wird in den
nächsten Jahren deutlich an Bedeutung
gewinnen. Attraktive Sozialleistungen
der Arbeitgeber werden für Bewerber
künftig ausschlaggebend bei der Aus-
wahl ihres Arbeitgebers sein. Es wird auf-
grund der demografischen Entwicklung
immer schwieriger, Fach- und Führungs-
kräfte zu finden und zu binden. 
Wo liegt der Nutzen einer betrieblichen
Krankenversicherung für den
Arbeitgeber und für den Arbeitnehmer?
Für die Arbeitnehmer ist die betriebliche
Krankenversicherung eine gute Alternative
zur Gehaltserhöhung. Denn das proble-
matische an einer Gehaltserhöhung
besteht darin, dass dafür sowohl Steuern
als auch Sozialangaben entrichtet wer-
den müssen. In der Regel kommt daher
weniger als die Hälfte beim Arbeitnehmer
an. Beiträge des Arbeitgebers zur be-
trieblichen Krankenversicherung gelten
als Sachzuwendung und sind bis 44 Euro
steuer-  und sozialversicherungsfrei. Und
der Mitarbeiter kommt in den Genuss
besserer Gesundheitsleistungen. Darüber
ist die Mitversicherung von Familienan-
gehörigen möglich. Ein weiterer Vorteil
sind vereinfachte Aufnahmebedingungen
wie z.B. vereinfachte oder keine Gesund-
heitsprüfung und der Entfall von Warte-
zeiten. 
Bei den Arbeitgebern steht die gestei-
gerte Attraktivität und somit höhere
Wettbewerbsfähigkeit durch Übernahme
sozialer Verantwortung im Vordergrund.
Dadurch kann der Arbeitgeber Fach- und
Führungskräfte gewinnen und binden.
Der Verwaltungsaufwand ist sehr gering
und die Beitragszahlungen sind Betriebs-
ausgaben. Damit sind die Beiträge steu-
erlich absetzbar und können gewinnmin-
dernd geltend gemacht werden. Zudem
spart sich der Arbeitgeber bei Abschluss
einer betrieblichen Krankenversicherung
anstatt einer Gehaltserhöhung Sozialver-
sicherungsabgaben. 
Mit welchen Leistungen wird die HUK-
COBURG konkret an den Markt
gehen?
Es gibt Tarife für alle Leistungslücken der
Gesetzlichen Krankenversicherung: Vor-
soge, Zahnersatz/Zahnbehandlung, Am-
bulante Leistungen mit Zahnersatz/
Zahnbehandlung, stationäre Wahlleis-
tungen und Krankentagegeld. 
Wie viele Personen eines Betriebes
müssen mindestens versichert sein,
damit ein bKV-Tarif der HUK-COBURG
angeboten werden kann?
Hier gelten individuelle Regelungen, über
die wir gerne in einem persönlichen Ge-
spräch mit dem Arbeitgeber informieren.
Wie sieht es mit Altersrückstellungen
aus? Müssen die Mitglieder damit
rechnen, wenn sie in Rente gehen,
aus den günstigen Gruppenkonditionen
zu fallen und die Gebühren nicht
mehr bezahlen zu können? 
Die Tarife beinhalten in der Arbeitgeber-
finanzierung keine Altersrückstellungen,
da von den Arbeitgebern altersunabhän-
gige Beiträge gewünscht werden. Mit
Anwartschaftsversicherungen insbeson-
dere bei stationären Wahlleistungen kön-
nen aber auf Kosten der Arbeitnehmer
Altersrückstellungen aufgebaut werden.
So kommt es zum Beispiel mit dem
Renteneintritt zu keinem „Alterssprung“.
Zahlen alle Firmen gleiche Gebühren
oder gibt es Unterschiede abhängig
vom Unfallrisiko etwa zwischen
Baufirmen und IT-Firmen?
Die Beiträge gelten branchenunabhän-
gig.
Wie schätzen Sie das Marktpotenzial
ein?
Ein konkretes Potenzial kann nicht ermit-
telt werden. Die Nachfrage wird aber stei-
gen. Viele Arbeitgeber kennen die Vorteile
noch nicht. Derzeit sind etwa die Hälfte der
privaten Krankenversicherer mit Angebo-
ten zur betrieblichen Krankenversicherung
am Markt. Wir wollen auf diesem attrakti-
ven Marktsegment mit vertreten sein. Auf
Grund der günstigen und leistungsstarken
Tarife der HUK-COBURG-Krankenversiche-
rung rechnen wir hier auch mit guten
Marktchancen im Wettbewerb.
Nähere Informationen zu den
Leistungen der HUK-COBURG unter:
Telefon: (0351) 4916 211 oder 
per Mail: Vera.Engel@huk-coburg.de
sowie im Internet auf:
www.huk.de/gs/dresden 
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Fachkräfte ausbilden – Neue Wege gehen
Die demografische Entwicklung wird
immer mehr zur Falle und lässt in den
nächsten Jahren das Erwerbspersonen-
potenzial weiter schrumpfen. Technischer
Fortschritt und Globalisierung führen zu
einem steigenden Bedarf an gut ausgebil-
deten Arbeitnehmern. Bereits heute sind
in einigen Wirtschaftsbereichen und Re-
gionen geeignete Fachkräfte Mangelware
geworden.
Viele Unternehmen setzen auf Ausbildung,
um den eigenen Nachwuchs zu sichern.
Perspektivisch wird es aber schwieriger,
die Ausbildungsplätze mit jugendlichen
Schulabgängern zu besetzen.
Die Initiative „AusBILDUNG wird was –
Spätstarter gesucht“ zielt auf das Fach-
kräftepotenzial junger Erwachsener ab 25
Jahre ohne Berufsabschluss. Junge Frauen
und Männer, die beim Übergang von der
Schule in das Berufsleben aus unter-
schiedlichsten Gründen gestrauchelt sind.
Sie werden gezielt angesprochen, ihre
Fähigkeiten stärker zu nutzen und weiter
auszubauen. 
Junge Erwachsene ohne Berufsausbil-
dung sollen motiviert werden, eine
betriebliche Qualifizierung mit dem Ziel
eines Berufsabschlusses aufzunehmen.
Dabei geht es sowohl um arbeitsuchende
Menschen als auch Beschäftigte ohne
Berufsabschluss im Alter von 25 bis 34
Jahren.
Damit können zusätzliche, qualifizierte
Fachkräfte für die Wirtschaft in Aussicht
gestellt werden.
Sie sind ein ausbildungsberechtigtes
Unternehmen? Erweitern Sie Ihre Suche
nach geeigneten Nachwuchskräften und
richten Sie Ihren Blick auch auf junge
Erwachsene ohne Berufsabschluss! 
Sprechen Sie mit Ihrem Ansprechpartner
im Arbeitgeber-Service der Agentur für
Arbeit.
Kostenfreie Service-Rufnummer für
Arbeitgeber: 0800 / 4 5555 20
Informationen finden Sie im Internet unter:
www.arbeitsagentur.de/Erstausbildung-
Arbeitgeber
„Erstausbildung junger Erwachsener“ – 
eine Initiative der Arbeitsagenturen und Jobcenter
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Generationswechsel im Familienbetrieb
BWL-Studium mit dem Schwerpunkt Unternehmensnachfolge
Wenn der eigene Nachwuchs 
plant, den Familienbetrieb zukünf-
tig fortzuführen, ist es wichtig, die 
Schützlinge rechtzeitig dafür aus-
zubilden. Neben den praktischen 




ness Administration an der pri-
vaten Fachhochschule Dresden 
bietet die optimale Vorbereitung 
für die anstehende Nachfolge. 
Das Studium bildet betriebs-
wirtschaftliche Allrounder mit 
Führungskompetenzen aus. Die 
Absolventen besitzen umfassen-
de wirtschaftliche Kenntnisse aus 
allen Unternehmensbereichen. 
Der Fokus liegt dabei auf der Un-
ternehmensnachfolge kleiner und 
mittelständischer Betriebe.
Das Studium dauert regulär drei 
Jahre und schließt mit dem Ba-
chelor of Arts ab. Wer bereits 
einen Meisterabschluss oder ei-
nen Fachwirt- bzw. Betriebswirt-
Abschluss vorweist, kann die Stu-
diendauer um ein Jahr verkürzen. 
So ist es möglich, in nur zwei Jah-




Die optimale Qualifi zierung 
für eine angestrebte 
Unternehmensnachfolge 
oder Existenzgründung.




* Angesprochen sind Interessenten mit 
einer  abgeschlossenen IHK- oder ähnlichen 
Aufstiegsfortbildung oder Meisterabschluss.
Durch Anerkennung von 
Berufsabschlüssen* in 
2 Jahren zum Bachelor!
6. Ostsächsische Maschinenbautage im
Technologie- und Gründerzentrum Bautzen
Zu den 6. Ostsächsischen Maschinenbautagen, die am 6. und
7. November 2013 im TGZ Bautzen, Preuschwitzer Straße 20
stattfinden, lädt der Kooperationsverbund „Maschinenbau und
Metallbearbeitung in Ostsachsen – Team 22“ alle branchenna-
hen Unternehmen ein. Interessante Vorträge, Firmenbesuche
und eine Kooperationsbörse sind Teile des Programms.
Die Unternehmen haben die Möglichkeit, ihr Leistungsspek-
trum zu präsentieren  und für die Anbahnung von Geschäfts-
kontakten die Kooperationsbörse zu nutzen.
Wir erwarten ca. 100 Unternehmen aus Sachsen, den angren-
zenden Bundesländern sowie aus den polnischen und tsche-
chischen Nachbarregionen.





Nach dem erfolgreichen Abschluss der Aufstiegsfortbildung 
„Geprüfter Personaldienstleistungsfachwirt (m/w)“ sind Sie in 
der Lage, als Personalverantwortlicher oder Niederlassungs-















Sie werden befähigt, regionale Arbeits- und Wirtschaftsmarktanalysen schnell und aussagefähig 
durchzuführen, Kundenbedarfe professionell zu analysieren, Mitarbeiter- und Personalbedarfsana-
lysen zu erstellen, Personalgewinnungs-, Personalqualifizierungs- und Personalentwicklungskon-
zepte zu planen, unternehmerische Prozesse nach betriebswirtschaftlichen Kennzahlen zu ana-
lysieren und zu bewerten sowie moderne Instrumente der externen und internen Kommunikation 
und des Marketings im Sinne der erfolgreichen Personalbeschaffung und -vermittlung einsetzen zu 
können. Der nächste Lehrgang startet am 4. September 2013.
Ansprechpartnerin: Gudrun Moskal | 0351 2866-662 | moskal.gudrun@bz.dresden.ihk.de
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Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt, der einen
Gutschein für ein Verwöhn-Wochenende im Bio-Landhotel Reiterhof am Achensee in Tirol (Öster-
reich) erhält. Der Gutschein gilt für zwei Personen im Doppelzimmer (2 ÜN) inklusive Genießer-
Kulinarium und Benutzung des Wellnessbereiches. Wer sich schon darauf einstimmen möchte,
kann dies mit Hilfe des Internets unter www.reiterhof.com. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 30. September 2013 an die Redaktion (IHK Dresden,
Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Familie Renate & Hubert Reiter · 6215 Achenkirch 380 ·   Tel. +43 (0)5246 6600
info@reiterhof.com · www.reiterhof.com
G’sund und fi t inmitten herrlicher Natur
Reiters‘ Verwöhntage
Traumhaft schön und sonnig gelegen, 2000 m² Wellness 
vom Feinsten mit Panoramapool, Sauna-Vitaldörfl , 
Gesundheitsabteilung, Beauty-Spa, Fitness-Raum, 
Aktiv-Programm, wöchentliches Saunaevent usw. 
Tolle Wander- & Mountainbiketouren
4 Übernachtungen inkl. Genießer kulinarium (Frühstücks-
buffet, Mittagssnack, süße Nachmittags-Jause, 5-Gang-
Abendmenü) Benützung aller Wohlfühleinrichtungen & 
Aktiv programm 
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Am 8. September heißt es zum Tag des
offenen Denkmals: »Jenseits des Guten
und Schönen. Unbequeme Denkmale?«
Das Thema lässt viele Interpretationen
zu und greift zentrale Fragestellungen
der Denkmalpflege auf. Was ist wert,
erhalten zu werden und weshalb? Was
macht Denkmale unbequem und wa-
rum? Wer mit erleben und mit disku -
tieren will, findet die Details unter
www.tag-des-offenen-denkmals.de. 
Wer einen Beruf von der Pike auf gelernt
hat, startet mit optimalen Voraussetzun-
gen seine berufliche Entwicklung. Die
weiterführenden Bildungswege sind of-
fen und ermöglichen den Aufstieg bis ins
Management. Doch die Fachkräfte-Aus-
bildung verliert an gesellschaftlicher
Wertschätzung, die heute eher zu Abitur
und Studium tendiert. 
Familienfreundlichkeit
Unternehmen mit einer familienfreundlichen Personalpolitik können sich mit einer
Zertifizierung und einem Qualitätssiegel als attraktiver Arbeitgeber gegenüber den Be-
schäftigten wie auch strategisch im Wettbewerbsumfeld besser positionieren. 
Südosteuropa
Die Länder Kroatien, Slowakei, Slowenien und Ungarn stellen sich am 7. November
in Dresden vor. Themen sind die Anbahnung von Export- und Importgeschäften, die
aktuellen Rahmenbedingungen sowie Unterstützungsmöglichkeiten durch die Aus-
landshandelskammern.
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna
























































































Ihre Produktideen nehmen eine 





direkt aus Ihren digitalen Daten.
Mit Lasertechnik kreative Formen
schneiden und gravieren, schnell
und flexibel in diverse Materialien.
Information und Beratung:
JorMa modelldesign
Telefon: 03 51 - 21 96 13 93
info@jorma-modelldesign.de
www.jorma-modelldesign.de
Anzeigenschluss für die Oktoberausgabe 2013: 16.09. 2013
weitere Infos unter: 0 35 29/56 99 207




Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 

















arbeiten, Möbelab- und aufbau.
Malermeister Rainer Conrad (Görlitz)
Tel.: 03581/411231 od. 0174/7745270
www.dienstleistung-service-web.de
Rubrik ist kostenfrei
Die Anzeige in der Größe 90 mm breit * 20 mm hoch






Neu sanierte und renovierte
Gewerbefläche von ca. 110 qm
kurzfristig zu vermieten. Geeignet
für den Dienstleistungsbereich evtl.
in Kombination als Büro, Laden,
Kosmetik, Friseur, Praxis, Gymna-
stik- o. Schulungsraum o.ä.
Anfragen unter: 06101/55 910
oder ivf@ivf-online.com
ANZEIGEN
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Auszeit in Spanien – ganz nah!
TAGUNGSPAUSCHALEN AB 28,- €








 Spiel, Spaß und Entspannung




WEIHNACHTSFEIERN AB 28,50 €
 ob klassische Weihnachstfeier oder typisch 
spanische Weihnachstparty, gern unterbreiten 
wir Ihnen ein individuelles Angebot.
KABARETT




„Aschenbrödel“ mit Sandra von Holn 
Mittwoch, 20.11.2013
„Die Herkuleskeule“ Dresden 
Samstag, 30.11.2013





„Mord zwischen Messer und Gabel“  
Samstag, 05.10.2013
„Liebe ist mehr als ein Mord“
Donnerstag, 28.11.2013
FLAMENCO KONZERTE mit Sabine Jordan y su grupo
Samstag, 19.10.2013 / Samstag, 23.11.2013 
Neue Termine für 2014 sind bereits geplant!
ANZEIGE
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